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Ein ernstes Nnpikel .
Die Frage der Prostitution ist in diesen Blättern bereits

des Oeftern eingehend behandelt worden . Es genügt darauf

hinzuweisen , daß wir es hier mit einem Erzeugniß gesell -

schaftlicher Zustände , mit einem Naturprodukt des Kapitalis -
mus zu thun haben , das sich um so reicher und stärker ent -

faltet , je tiefergreifende soziale Einwirkungen der heutigen
Produkrionsweise zu Tage treten . Das bürgerliche Wirth -
schaftssystem hat die Frauenarbeit zu einem Grund -

und Eckstein seines Daseins gemacht , und die Einbeziehung
des Weibes in alle Fährnisse der Produktion schafft die

Vorbedingungen für das stetige Wachsthum der Prostitution .

Diese tritt als Nebengewerbe bei großen Gruppen schlcchtest

bezahlter Arbeiterinnen auf , reißt die Arbeitslosen vorüber -

gehend oder auf die Dauer in ihren verderblichen Bann -

neis und gewinnt an Ausdehnung in dem Maße , in

welchem die Arbeitsbedingungen sich verschlechtern . Ein

Beweis , wie nothwendig auch in Hinblick aus diese Er -

scheinung eine positive Sozialpolitik ist , die der Arbeiterin

ein menschenwürdiges Dasein verbürgt und durch Verwinde -

rung des Risikos der Erwerbslosigkeit die Kontingente der

öffentlichen Dirnen verringert .
Mit der Verschärfung der sozialen Gegensätze entfaltet

sich folgerichtig auch das Lumpenproletariat , jene im

�Kommunistischen Manifest " bereits vor dreiundvierzig
Iahren mit meisterhafter Kürze gekennzeichnete Gesellschafts -
schicht , die so großen Antheil an der Erzeugung und Er -

Haltung des gewerbsmäßigen Verbrechcrthums und der

Hurerei hat . Die Paupers , die in dieses Sammelbecken

aller Klaffen hineinfallen , die Kinder der Aermsten und

Elendesten , die in der tiefsten Erniedrigung aufwachsen , die

Kandidaten der Zuchthäuser und Bordelle , sie sind geschicht-
sich bedingte Gestalten so gut wie der Hüttenbesitzer , der

im Glänze eines berauschenden Reichthums an des Lebens

prachtig gedeckter Tafel sitzt , oder wie der augenverdrehende
Pharisäer mit und ohne Talar , der die Verworfenheit der

Unseligen bejammert , die doch aus dem großen Nieselfelde
der modernen Zivilisation emporgesproßt sind .

Bezeichnend für die Heraustrcibung der Klassengegen -
sähe ist es , daß die wissenschaftlichen Größen des Bürger -
thums ihr Hirn abmartern , um die Nothwendigkeit dieser
Zustände und somit die Nothwendigkeit der Verewigung
dieser Zustände mit den knifflichstcn Tiftcleien zu beweisen .
Wenn der bekannte italienische Forscher Lombroso unter

erheiternder , aber doch symptomatischer Verkennung der

sozialen Verhältnisse das Verbrccherthnm zu einer eigenen
Rasse stempelt , die mit mechanischen Gewalt - und Zwangs -
Mitteln niederzuhalten sei , so beeifert sich einer der ans -

gczeichnelsten Syphilidologen , der Petersburger Professor
Tarnowsky , der Bourgeoisie zu zeigen , daß Jede eigentliche
Prostituirte von Natur ein lasterhaftes Geschöpf ist . " Wenn
er angiebt , daß unter den von ihm in drei Jahrzehnten
behandelten Dirnen — er ist Vorstand der syphilitischen
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Die Falkner von St . UigU .
Roman aus der Zeit der bayerischen Herrschaft in Tirol

von Robert S o, w e i ch e l .

„Siehst Du , was ich hier habe ? " fragte Stasi da -

gegen .
Er verneinte ; denn es war unter dem Dache so finster ,

daß er überhaupt nichts sah . „ Was ist ' s denn ? " Stasi
antwortete jedoch nicht . Er stieg noch ein paar Leitersproffcn
höher und als (ich seine Augen an die Dunkelheit gewöhnt
hatten , sing er an zu lackfen . Stasi stand wenige Schritte
von ihm neben einem Dinge , das eine große Aehnlichkeit
mit einer Wiege hatte .

„ Was lachst Tu denn , Du dummer Brosi , Du ? " rief
sie ebenfalls lachend. „Niniin s und trag ' s hinunter ! *

„ Ja , wozu denn ? "

„Jetzt hör ' Einer den Buben an . rief sie mit einem

fchelmiicheii Verwundern . „Ich will sie reinniachen und nach -
Ichen , ob etwas daran auszubessern ist .

, „ An dem alten Gerumpel ? " versetzte er . „ Nichts da !
das laff ' nur ruhig stehen . " . . . .

„ O, Du böser Bub ' ! Jetzt sch' lt er «nch gar em

altes Gerumpel / entgegnete sie , dicht an ihn herantretend
und zauste ihn am Haar . „Die Wiege ist just >0 alt , wie

»ch bin . " . s. f. r,

� „ Also so klein bist Du auch einmal gewesen und hast

Mäh , Mäh gemacht ? " scherzte er . p „„
Stasi lachte . Dann wiederholte sie ihre Bitte , daß

die Wiege hinunter schaffen möchte .

Abtheilung am Kalinkin » Hospital zu St . Petersburg —

83 pCt . von alkoholistischen Eltern kommen , so bezeugt er

nur , daß die bedeutendsten Leistungen auf deni Gebiete der

Arzneiwissenschaften nur zu oft Hand in Hand geheil mit

einer staunenswerthen Unwissenheit in volkswirthschaftlichen
Dingen . Denn lag der Schluß nicht mche , daß das gesell
schaftliche Milieu , die Umgebung , die Situation , in der sich
Eltern und Kinder befanden und entwickelten , die Basis für
die Gesammtlage bildeten , daß das entsetzliche Elend , welches
die Eltern zum Suff trieb , die Mädchen in die Verkommen -

heit hincinzwang und auf die Straße jagte ? Aber es ist
leichter . Feigen vom Dornstranch zu leseii , als von einem

eingefleischten Bourgeois das Zugcständniß zu erlangen , daß
der Nährboden für sein Wohlergehen zugleich Massenkulturen
der Entartung , der Roth , der sittlichen und materiellen

Verderbniß aufzüchten muß .

Unbefangeiie , ehrliche Gelehrte , die den Much ihrer
Ueberzeugling haben , und es giebt solche weiße Raben in
der bürgerlichen Welt , haben die Schäden auf diesem Ge -
biete in unmittelbaren ursächlichen Zusammenhang mit
den sozialen Zuständen gebracht , und es ist ein gar nicht
hoch genug zu schätzendes Verdienst des Dr . Stern in Bres -

lau , daß er vor einigen Jahren mit Hilfe eines ausgezeichnet
gesichteten und anSreickenden Zahlenstoffcs , der vor der

schärfsten Kritik Stanv hielt , übrigens einen amtlichen
Charakter trug , die Bezüge zwischen wirthschaftlicher Lage
und Hänsigkeit der Geschlechtskrankheiten , dieser Geißel der
modernen Menschheit , aufgezeigt hat . Es ist eine unbe -

streitbare Thatsache , daß der leibliche und geistige Bestand
der heutigen Menschheit vor allem durch vier verheerende
Krankheiten dezimirt wird , durch Schwindsucht , Suff ,
Syphilis und Gehirnerweichung .

Zu diesen Betrachtungen wurden wir angeregt durch
eine kurze Mittheilung , welche im letzten Hefte der

polizei veröffentlicht worden ist . Herr v. Foller , der einer
der zur ärztlichen Kontrolle der BerlinerProstituirten angestellten
Polizeiärzte ist , schöpft aus urkundlichen amtlichen Quellen ,
und seine Angaben sind nach verschiedenen Seiten hin von

Interesse .
Man weiß , daß die nnter der Sittenpolizei stehenden

Prostituirte », die ihr Geiverbe mit Wiffen und Genehmigung
der Behörde betreiben , in Berlin wöchentlich einmal aus
ihren Gesundheitszustand , d. h. soweit es sich um Geschlechts -
krankheiten handelt , untersucht werden . Aus einem von

Herrn von Richthofen erlassenen Reglement vom 2. Juni
1887 , das genaue Anweisungen über die Art der Unter -

suchung giebt , geht hervor , daß von da ab die Zahl der

Kontroll - Acrzte nicht mehr vier , sondern sechs betrug . Es

ist lehrreich , die Zahl der unter Kontrolle stehenden Dirnen
und ihr Verhältmß zur Einwohnerzahl kennen zu lernen .
Es gab in Berlin

„ Nicht doch, " weigerte sich Ambros . „ Mein Bub ' soll
eine neue Wiege haben . Gleich heut ' Nachmittag will ich
hingehen und eine bestellen . "

„ Aber wozu ist das nöthig ? " wandte sie ein . „Diese
hier ist geiviß noch ganz gut und wir können das Geld

sparen . "
„ Sparen ! Sparen ! " rief er ärgerlich . „ Was , nicht

einmal soviel soll ich an meinen ersten Buben wenden ?
Komm herunter ! "

„ Ach, Brost , nimm ' s doch nicht gleich so scharf, " bat

sie. „ Unserni Kind wird es ja glcichgiltig sein , ob es
in derselben Wiege liegt , worin auch seine Mutter gelegen
hat oder in einer neuen , und Kosten wird es uns ohne -
dies genug machen . Siehst Du denn nicht ein , daß wir

besser thäten , unser Biffl Geld zu Rath zu halten , anstatt uns

unnütze Ausgaben zu machen ? Das wäre ja die reine Ver -

schivendnng und wir haben ' s doch nicht dazu " .
Ein Verschwender wäre er nicht , versetzte er unwirsch ,

und sie hätte es am wenigsten nöthig , ihm vorzurücken , daß
er arm wäre . Damit stieg er die Leiter hinunter , während
sie ihm noch erschrocken nachrief , daß es ihr nicht eingefallen
wäre , ihm Vorwürfe zu machen ; nur ihre Lage hätte sie
ihm vorstellen wollen .

Als David etwas später zum Mittagsessen in die Stube

kam, hatte Stasi rothc Augen und Ambros aß in verdrossenem
Schweigen . David sah beide verstohlen an und das Herz
chwoll ihm traurig . Es war ein kurzer Sonnenblick gewesen ,

der nach der Faschingsnacht in das Häuschen gefallen war .
Er hatte auch auf den Ohm , den das herrische Wesen von
Ambros schwerer und schwerer drückte , belebend eingcivirkt ;
nun war Alles wieder trübe und die Augen des Alten
richteten sich nmvillknrlich nach der Stelle , wo das Bett
' einer Schwester gestanden hatte . Stasi überraschte diesen

Jahr Einwohnerzahl

Tägliche Prozentsatz
Durchschnittszahl dieser Dirnen

der unter Kontrolle zur Ein -
stehende » Dirnen wohnerzahl

3273 0,42
3443 0,43
8399 0. 45
4051 0,44
3354 0,41
3854 0,89
3230 0. 88
2981 0,29
3078 0,21
3713 0. 25

Die Zahl der im Jahrzehnt 1880 bis 1839 nnter Kon -
trolle stehenden Prostitmrten hat nicht unerheblich geschwankt ;
die Hebungen und Senkungen der Ziffer gehen in ziemlich
regelmäßiger Uebereinstimmnng mit oein Auf und Ab der

1380
1331
1332
1883
1384
1835
1386
1387
1333
1389

1 122 330
1 153 559
1 196 205
1 232 716
1 271 677
1315 610
1 337 303
1 336 532
1 439 617
1 492 774

allgemeinen ökonomischen Lage vor sich. Doch man weiß ,
daß die Zahl der Kontrollmädchen durchaus kein Maßstab ist
für die Höhe des Prostitutionsniveans überhaupt , daß eine
viel größere Anzahl von Weibern sich der Kontrolle entzieht ,
vor Allem die fluktuirende Prostitntion , welche nur
vorübergehend , in kritischen Eriverbspcrioden , als Neben -
gewerbe , ausgeübt wird . Einen gewissen Anhaltspunkt bietet
die Zahl der an solchen Weibern vorgenommenen Unter -
snchnngen , die als nicht unter Kontrolle stehende Prostituirte
von der Sittenpolizei aufgegriffen und de » Acrzten zuge¬
führt wurden . Die Anzahl dieser Untersuchungen betrug

1880 . , . 1605 _ 2 pCt . aller Untersuchungen .
1381 . . . 1631 - - 2
1882 . . . 2030 ----- 2 „ „ „
1383 . . . 2157 = 2 „ „
1884 . . . 2035 = 2. 1 „ „
1885 . . . 1632 ---. 2 „ „
1336 . . . 2194 =- 2,3 „ „
1887 . . . 2348 ---- 2. 9 „ „ „
1883 . . . 3246 — 3,8 „
1889 . . . 2869 = 3,1 „

Also ein fast nminterbrochenes absolutes und relatives

Wachsthum der Ziffer ! Und jeder Fachmann weiß , daß
man es hier nur mit einem verschwindend kleinen Bruch -
theil der thatsächlich vorhandenen nnkontrollirten Winkel -

Hurerei zu thnn hat .
Daß die syphilitischen Erkrankungen nnter den

Prostituirten und damit nnter der Gesammibevölkernng in

Zunahme begriffen sind , crgicbt sich ans folgender lieber -

ficht . Es betrugen die zur Charitce geschickten Fälle
von den :

Unter Kontrolle Nicht unter Kontrolle

stehenden : stehenden :
1880 . . . 1147 — 1,5 pCt . 298 = 18,5 pCt .
1831 . . . 1147 — 1,5 „ 299 = 17,8 „
1882 . . . 1262 — 1,3 „ 844 = 16,9 „
1883 . . . 1033 - - - 1,0 „ 289 = 13,4 „
1884 . . . 852 = 0,9 „ 303 = 14,9 „
1885 . . . 791 = 0,9 „ 312 = 16,6 „

Blick und sie mußte vom Tische gehen , um ihre herauf -
quellenden Thränen zu verbergen . Ambros warf den Löffel
hin , holte seine frisch gegossenen Kugeln hervor und begann
die Bärte daran wegzuputzen .

„ Das blinkt wie Silber und ist doch nur Blei, " äußerte
David , nachdem er eine lange Weile von der Ofenbank ans ,

auf die er sich zur gewohnten Mittagsruhe zurückgezogen , aus
die blitzenden Kräusel geschaut hatre , die unter Ambros '

Messer von den Kugeln abfielen .
Ambros hob lebhaft den Kopf . „ Es glaubt Mancher ,

er hat einen Schatz und ist blos Blendwerk, " sagte er mit
bitterem Lachen .

Es war David schwerlich in den Sinn gekommen , eine

Anspielung zu machen und er hätte auch die Antwort als
eine allgemeine Wahrheit hingenommen , ohne das bittere

Lachen von dem sie begleitet war . Daran wurde er stutzig .
Er sah sich wie verloren in der Stube nm und fand sich
allein . Ambros hatte seine Kugeln weggethan , den Hut ge -
nommen und das Haus verlassen . „ Jesus , Maria ! Jesus
Maria ! " stöhnte David leise . „ Arme Stasi ! " Er drückte
die gefalteten Hände zwischen den Knien zusammen , ließ den

Kopf auf die Brust sinken und zwei dicke Thränen rollten

ihm langsam aus den Augen .

In Ambros ivar die alte Wunde wieder aufgebrochen ,
die sein Stolz seit der letzten Begegnung mit dem Vater

nothdnrftig überharscht hatte . Er war von Hause fortgc -
gangen , um die Wiege zu bestellen , Stasi ' s Einwendungen cr -

chienen ihm höchst abgeschmackt ; denn die wenigen Gulden ,
welche die Wiege kosten könnte , würde er schon anschaffen ,
wen » es noth thäte . Er schalt Stasi beschränkt und darum

müßte sie lerne », sich seinem überlegenen Verstände unter -

zuordnen . Sie hatte zu gehorchen ; denn er war der Herr .
Oder bildete sie sich etwa ein, daß sie ihn räch Belieben



1886
1887
1888
1889

Unter Kontrolle
stehenden :

812 _ 0,9 pCt .
688 0,9 „
966 -- - 1,1 w

1224 = 1,3 „

Nicht unter Kontrolls
stehenden :

323 - i - 14 . 8 pCt .
493 21,1 „
652 - - - 20,1 „
631 = 22,0 .

Die tägliche Durchschnittszahl der unter Kontrolle
stehenden Syphilitischen betrug in dem Zeitraum 1880 bis
1889 : 49 bezw . 48 , 51 , 40 , 35 , 34 , 29 , 27 , 34 , 48 . Der
immer nur sehr eng begrenzte hygienische Schutz der Kou
trolle hat sich thatsächlich verringert ; was für erschreckende
Resultate die latente Prostitution zu Tage fördert , ergiebt
. sich aus der konstant aufsteigenden Errrankungsziffer der

nicht unter Kontrolle stehenden Dirnen .
Einen Schluß auf die Ausdehnung der Syphilis unter

der Gesammtbevölkernng gestatten die Zahlenangaben be -

treffs der syphilitischen Mannschaften der Berliner Garnison .
Es gab darunter :

777 gleich 3. 3 pCt . der Garnison1880
1881
1882
1883
1884
1333
1386
1837
1883
1839

904
888
726
634
303
308
746
626
679

4. 3
4. 4
3. 3
3. 2
2. 3
2. 3
4. 1
3. 2
3. 7

Die Schutzmaßregeln , die sZ�er vorschlägt , sind die

Projekte des Polizeiarztes , nicht des Sozialpolitikers .
Palliativmittclchen , die ohne Erfolg für die Massen -
erscheinung der Prostitution , für die Massenerscheinung der

Verseuchung des Volkes durch die Geschlechtskrankheiten
sind . „ Es würde . . das Ideal sein , alle Dirnen täglich
zu untersuchen " , - das ist der Foller ' schen Weisheit letzter
Schluß !

Wenn er aber mit dem belgischen Arzte Thiry
fordert , daß die gesundheitliche Ueberwachung „nicht
nur aus die Mannschaften der Kriegs - und

Handelsmarine , sondern auch auf die Arbeiter der

großen industriellen Etablissements ausgedehnt werde " , so
kommt hier der bürgerliche Pferdefuß zum Vorschein . Er
meint zwar , man müsse „die Männerwelt , wo man sie
irgend packen kann , der Untersuchung unterwerfen " , und

englische Theoretiker haben die Konsequenzen noch schärfer
gezogen . Thatsächlich würde aber eine neue Klassenmaß -
rege!, die geradezu skandalös genannt werden muß , dabei

herausspringen , die Arbeiterschaft würde auf den sozialen
Standpunkt der Dirnen degradirt werden . Wenn schon ,
denn schon . Wenn einmal untersucht werden soll , dann
aber unterschiedslos Alle und Jeder , immer vorausgesetzt
die Durchführbarkeit einer solchen Maßregel . Die Prole -
tarier sind als Klasse auf die Prostitution nicht ange -

wiesen , ihr frühes Heirathen schützt sie davor ; die Bour -

geois dagegen brauchen diese Einrichtung Dank ihrer ganzen
Position .

Wie wäre es , wenn man die Blüthe deutscher Jugend
auch unter Kontrolle stillte ? Wir haben uns erzählen
lassen , daß in den Statuten der Senioren - Konvente , dieser
Organisationen des Korpsswdententhums , sich eine Bestim -
mung findet , daß Syphilitische nicht auf Schläger und

Säbel sich schlagen dürfen . Gesetze werden doch nur er -

lassen , wenn ein bestimmter Thatbestand dazu nöthigt . Und

wenn unter den mensurenfrohen Korpsburschen in feierlicher
Sitzung die Senioren - Konventberichte verlesen - werden , so
herrscht verständnißinnige Heiterkeit , wenn es <was gar nicht
selten vorkommen soll ) heißt : „ Korpsbursche N. R . giebt bis

auf Weiteres aus blanke Waffen keine Satisfaktion " . . . .
Die Syphilis zerstört auch das bürgerliche Familien -

glück . Aber keine Kontrolle , keine Polizei - Reglements halten
die Syphilisation der Bevölkerung , die Prostitution der
Proletarierinnen auf . Nur die Sozialisirung der Gesellschaft
wird diesem Uebel ein Ende bereiten .

Volifisihe Mebei - stckik .
Berlin , 20 . Mai .

Die „ V o s s i s ch e Zeitung " zerbricht sich wieder
einmal den Kopf der Sozialdemokratie , in Sachen unseres
Verhaltens gegenüber dem sog. „Arbeiterschutz - Gesetz " .
Sie kann nicht begreifen , daß unsere Abgeordneten gegen

gängeln könnte , weil der Hof ihr gehörte ? Statt zum
Tischler , ging er zu dessen Nachbar , dem Bäcker , und ließ
sich ein Glas Branntwein einschenken , um seinen Verdruß
hinunter zu spülen . Die Schenkstube war leer und Ambros

setzte sich an den Tisch zwischen den Fenstern , den Rücken

der Stube zugekehrt . Der Bäcker wollte ihm Gesell¬
schaft leisten , erhielt aber nur kurze unwirsche Ant -

worten und überließ ihn daher sich selbst . Ambros

stützte den Kopf in beide Hände und starrte in das

vor ihm stehende Glas , das er zur Hälfte geleert hatte .
Wie war ihm die Welt so verwandelt erschienen , als ihm
Stasi in der ersten Stunde des Aschermittwochs das Glück ,
das seiner harrte , ins Ohr geflüstert hatte , und wie war er

sich selbst als ein ganz Anderer vorgekomnien , so fest und

stolz im Leben wurzelnd , so vom freudiger Kraft durch -
drungen , so ganz nun ein Mann ! Und nun sollte sein
Bube , denn er vermochte es sich nicht anders vorzustellen ,
als daß sein Kind ein Knabe sein müßte , ein Aschermitt -
wochskind werden , bestinimt , nur die Fasten des Lebens

kennen zu lernen ! Nicht einmal eine eigene Wiege
sollte es haben ! Gut , er begehrte nichts für sich ;
er hatte sein eigenes LooS geschmiedet und der

Vater sollte nicht die Schadenfreude haben , daß es

ihn zu Boden drückte . Aber welch ' andere Zukunft
würde seinem Sohne blühen , wenn er noch der Erbe des

Klosterho es wäre ! Er leerte sein Glas , stampfte aus den

Tisch und ließ es sich nochmals füllen . Ter Wirth machte

in der Stille seine Glossen darüber . Ambros war , wie er

wußte , kein Schnapstrinker ; aber freilich, - venu das Geld

nicht mehr ausreicht , um den Verdruß m Wein zu ver -

trinken , dann kommt der Branntwein an die Reihe .

Der Branntwein schürte Ambros ' Groll . Er erneuerte

in Gedanken den Streit mit dem Vater und sagte ihm das

Schlimmste , was ihm seine erregte Leidenschaft eingab .

Plötzlich zuckte er auf. Hatte der Vater das Wort , da » er im

Geiste zu hören glaubte , in ihrem damaligen Streite wirk » « )

gebraucht , oder rief er es sich nur selbst zu ? Es war in

der Stimme des Vaters , daß er vernahm : „ Du braucy ' :

Eine , die den Kopf vor den Leuten so hoch trägt wie Du ,

und das kann eine Arme nicht ! " Nein , das konnte Stasi

daS ganze Gesetz gestimmt haben . Nun , wir können es

begreifen , — das genügt ; und auch die d e u t s ch e n Ar -

beiter können es begreifen — sie würden es umgekehrt
nicht begriffen haben , wenn die sozialdemokratische
Fraktion sich anders verhalten hätte . Auf Gründe

lassen wir uns jetzt nicht mehr ein — sie sind
im Reichstag so oft und so deutlich dargelegt
worden , daß Jeder , der den Verhandlungen mit

einiger Aufmerksamkeit folgte , sie auswendig weiß . Der

„Vossischen Zeitung " wollen wir blos noch bemerken , daß
eines der geachtetsten Mitglieder ihrer eigenen Partei
im Reichstag mit der Sozialdemokratie gegen das Gesetz
stimmte , und zwar , wie er Ulis ausdrücklich erklärte —

mit dem Bemerk , daß wir nach Belieben öffentlichen Ge -

brauch davon machen könnten — wegen des p o l i -

zeilich - bureaukratischen antidemokrati -

s ch e n Geistes , der das ganze Gesetz durchweht . Und

wenn die „Vossische Zeitung " bei anderen Abgeordneten
ihrer Partei sich erkundigen will , wird sie finden , daß gerade
Diejenigen , welche von Arbeiterangelegenheiten das Meiste
verstehen und sich am meisten um dieselben bekümmern ,
nur widerstrebend und unter schweren Bedenken für das

Gesetz gestimmt haben , nachdem sie lange mit sich zu Rath
gegangen , ob die Vortheile oder Nachtheile , welche das

Gesetz mit sich bringt , überwiegen . —

Die von vielen Blättern bezweifelte Meldung , daß ein

die Gerichte beeinflufseudeS Reskript ergangen sei,
wird heute im nicht - offiziellen Theile des „Reichs-Anzeiger" be -

stätigt . Wir fanden nämlich folgende Notiz im offiziellen
Blatte :

DaS Schöffengericht in Reichenbach u. E. verurtheilte , wie
die Schweidnitzer „ Tägl . Rundschau " meldet , den Herausgeber
des „ Proletariers aus dem Eulengebirge " Baginski wegen
eines gegen den Pastor Miethe in Peilau gerichteten Schmäh -
artikels zu sechs Monaten Gefängnis und verfügte sofortige
Inhaftnahme . In der Begründung des Strafmaßes
wurde betont , daß ei » nenerdings an alle Gerichte
ergangenes Reskript dazu mahne , die volle Strenge
des Gesetzes walten zu lassen , wo es sich um

Verhöhnung und Verspottung des Glaubens
und um Rohheiten gegen Träger des geist -
lichen Amts handle . —

Von nationalliberaler Seite wird gegen
die wiederholte Vertagung des Reichstags und gegen
den Plan , die ganze Legislaturperiode als eine Session
zu betrachten , der Einwand geltend gemacht , daß die Justiz
mit der strafrechtlichen Verfolgung von Reichstagsmitgliedern
in Verlegenheit kommen werde . Der Staat würde aber

wahrlich nicht zu Grunde gehen , wenn von den Millionen

deutschen Sozialdemokraten die 35 Abgeordneten , denn nur
um diese sorgt sich die nationalliberale Presse , nicht stets
verfolgt werden könnten . Ein Blick auf die Immunität
der Abgeordneten in Oesterreich zeigt , daß der Staat

auch bei weitgehendem Schutz der Abgeordneten nicht zu
Grunde gehen muß . In Oesterreich dauert die Im -
munität , nicht unterbrochen durch die Ferien , die
volle Mandatsdaucr , demnach sechs Jahre . Jede
Verfolgung muß vom Parlamente erwirkt werden , ebenso
nach einer etwaigen Verurtheilung die Verhaftung . Uebrigens
erscheinen uns die eventuellen Nachtheile einer ununter -
brochenen Immunität , falls wir sie auch zugestehen würden ,

verschwindend klein neben den offenkundigen Vortheilen der

Vertagung des Reichstags . Nur die Kleinigkeitskrämerei
der Nationalliberalen kann das angeführte Argument vor -

bringen . —

Die Frage der Kornzölle scheint zum Prell -
stein zu werden , den das Zentrum nicht ungefährdet zu

passiren vermag . Unseren Lesern sind noch die Aus -

führungen Rudolph Meyer ' s gegen die Vertheuerungspolitik
im Gedächtniß ; dieselben wurden in einer in gewisser Be -

ziehung tonangebenden Zeitschrift der Zentrumspartei , in den

„Historisch - politischen Blättern " des mit Recht hochgeachteten
Dr . Joerg veröffentlicht und standen im auffallenden Wider -

spruche zur Haltung der Zentrumspartei im Reichstage . Un -

zweifelhaft ist es , daß ein großer TheilderZcntrumsabgeordneten
Gegner der Kornzölle ist und daß von ihren Wählern eine

energische Abweisung der betreffenden agrarischen und Re -

gierungswünsche gefordert wurde , während andererseits eine

Anzahl der einflußreichsten Zentrumsabgeordnete au der Er -

höhung der Kornzölle im höchsten Maße persönlich inter -

nicht , darin hatte der Vater Recht , hatte er es auf der

Fastnacht doch sattsani erfahren ! Es wollte ihm dünken ,
als ob der Vater alles vergeben und vergessen haben
würde , wenn Stasi nur verstanden hätte , etivas vorzu¬
stellen . Er verglich sie mit seiner Schwester ; auch Lisei
war gut und sanft , dennoch wußte sie sich bei den

Knechten und Mägden auf dem Klosterhofe in Ansehen zu
erhalten und mit allen Menschen unbefangen und mit

ruhiger Schicklichkeit zu verkehren . Er wünschte , daß er
Stasi nie geheirathet hätte . Sie paßte in keinem Stücke zu
ihm und zog ihn herunter , während er sie neben sich zu
stellen suchte . Sie war so schwerfällig , so kleinlich und be -

schränkt . Er hatte ihr seine ganze glänzende Zukunft gc -
opfert und mußte sich nun von ihr vorhalten lassen , daß er

ihre paar lumpigen Kreuzer nicht zu Rath halte . Himmel ,
Herrgott !

Er schlug mit der Faust in den Tisch hinein , so daß
das Schnapsglas fast umgefallen wäre . War es ihm auch
nicht an der Wiege gesungen , verfolgte er sich, daß er eines

Tages ein armer Teufel sein würde , so war es doch zu er -

tragen . Aber wie ein Tagelöhner für Weib und Kind zu
schanzen , daß ihm das Blut unter den Nägeln hervor -
spritzte — obgleich er in Wirklichkeit bisher alle Arbeit
David fast allein hatte thun lassen — das ging denn

doch über den Spaß . Zu nichts weiter da zu fem im
Leben , als für Weib und Kind ein Stück Brot

zu schaffen . Dazu auch noch für den alten Schivachkopf
von Ohm , der ihm nichts anging . Und wenn ihm seine Frau
noch das Leben erleichtert hätte ! Aber sie nahm alles

so schwer . Sprach er einmal ein ernstes Wort mit ihr ,
gleich kamen ihr die Thränen in die Augen , und war er
einmal lustig , schnitt sie ein Gesicht , als ob er ein Ver -
brechen begangen hätte ! Er leerte sein Glas und trat an
das nächste Fenster . Schräg gegenüber lag die Mühle
Angaya ' s , Ambros schaute nach dem weißlichen Schindel -
dache hinüber und dachte , wie guter Laune stets die schöne
Mullerm wäre , obgleich sie es wahrlich auch nicht leicht
hatte , jedenfalls ließ sie Keinen merken , daß sie ein Kreuz
trug und er erinnerte sich an die lustigen Stunden , die er
früher in der . Rühle verlebt hatte ; und er erinnerte sich an

esstrt sind . Diesen Gegensatz konnte daS taktische Gest
Windthorst ' s eine Zeit lang überbrücken ; heute fehlt a

in der Zentrumspartei ein Mann , der es versteht , zwischa
den schlesischen Zentrumsgrafen und den Vertretern rhei »
ländischer Jndustriebezirke zu vermitteln , so daß innerhalb
der Zentrumsreihen selbst die Besorgniß der Spaltung und

des Auseinandergehens dieser Partei zunimmt . —

Das Reichsgericht hat mit seiner neulichen „Fest-
stellung " , daß auch der Korrektor für den Inhalt einer

Druckschrift verantwortlich sei, der Phantasie und dem Eiser
aufstrebenoer Staatsanwälte eine neue , unendliche Welt der

Entdeckungen eröffnet . Ein Staatsanwalt in Neustrelitz hat
bereits entdeckt , daß der Drucker mindestens ebenso ver -

antwortlich ist , wie der Korrektor ; und wir sind überzeugt ,
daß ein Dutzend Staatsanwälte , die gar nicht „findig " zu

sein brauchen , in den nächsten Tagen die Entdeckung machen
werden , daß auch jeder Setzer einer Druckschrift für den

Inhalt strafrechtlich belangt werden kann . In England
und anderen „ wilden " Ländern wird man derartige
„ Monstrositäten " — . wie sogar die militärfromnie
„Kölnische Zeitung " den Beschluß des Reichsgerichts
genannt hat — gar nicht begreifen können — in einem Staat

mit normaler Entwicklung wäre Derartiges auch einfach nn ?

möglich . Deutschland ist leider noch immer ein halbfeudales ,
bureaukratisches Polizeiland , in welchem die primitivsten
Grundsätze des bürgerlichen Liberalismus noch nicht zur

Geltung gelangt sind , und von der Polizei - Bureaukratie

systematisch verfolgt werden . Und eine der schlimmsten
Früchte dieses Krieges gegen liberale ( und auch demokratische
und sozialdemokratische ) Ideen ist , daß die I u st i z sich
fiir ihn hat verwenden lassen müssen . Die Geschichte des

deutschen Reichsgerichts insbesondere wird eines der trau -

rigsten Kapitel unserer „ nationalen " Geschichte füllen .
Da es sich um ein Krankheitssymptom handelt , läßt

sich eine Besserung nur von einer Genesung oder Gesundung
zes gesummten politischen Organismus er -

warten .
Am Reichstag aber wird es sein, in dieser An -

gelegenheit seine Stimme zu erheben uno auf die eine oder

andere Weise den freiheitsfeindlichen Bestrebungen des Reichs -
gerichts einen Riegel vorzuschieben . —

Die Handwerker - Konferenz im Reichsamt deS

Innern wird am 9. Juni d. I . ihren Anfang nehmen .
Zur Berathung kommen unter Anderem folgende Gegen -
tände :

1. Die Bedeutung der deutschen JnnungSverbände gemäß
§ 104 a sowie der Znnungsausschüffe gemäß tz 102 der Reichs-
Gewerbe - Ordnung in Bezug auf die Jnnungsbildung und dlt

Entwickelimg des deutschen Handwerks und die gesetzlichen
Mittel , um diese korporativen Organisationen weiter zu pflegen .
Referent : C. Kuntze - Berlin , Vorsitzender des Bäckerverbandes
„ Germania " . 2. Die wohlwollende Unterstützung gemeinschast -
licher Geschäftsbetriebe seitens der Staatsregierung , insoweit
solche gemäß 8 97 a Str . 4 R. - G - O. von Innungen und

Referent
schusses . 3. Die Regelung des gerichtlichen Sachverständigen -
wesens ; Referent : H. Rings - Köln a. Rh . , Tischlermeister .
4. Die Sonntagsruhe : Referent : V. Kuntze - Berlin . 3. Die
Beseitigung deL schwindelhaften Retlameivesens ; Referent ->
F. Beutel - Berlin , Vorsitzender des Schnhmacher - Jnnungs -
Verbandes .

Man braucht kein Prophet zu sein , um schon
heute zu behaupten , daß auch diese Konferenz oen

Weg zum goldenen Boden des Handwerks nicht
Inden wird . Uns interessirt an der ganzen Sache

nur der Umstand , daß diese Konferenz einen offiziellen
Charakter trägt , daß sie im Reichsamt des Innern tagt
und daß ( vernünftiger Weise ) keiner der Delegirten von der

Regierung zurückgewiesen wurde . Wenn die Arbeiter in

dieser offiziellen Form einen Kongreß abhalten wollten , was
ie freilich gar nicht nöthig haben , da sie ja ihrer Macht

wegen gehört werden müssen , würde man ihnen Anmaßung
und alles mögliche andere vorwerfen ; so beweist auch diese
Konferenz wieder einmal , daß es bei uns bevorrechtete
Klassen giebt . —

Aus Schleswig - Hol st ein schreibt man dem

�Berl . Tagebl . " zur Arbeiterbewegung auf dem platten
Lande : „ Die lange Arbeitszeit auf dem platten Lande ist sehr

i

die Fastnacht im Bannwalde . Ja , das wäre eine Frau ,
die zu dem Ambros Falkner gepaßt hätte ! Bor einer

olchen Söhnerin würde , trotz ihrer Armuth , der Hochmuth
) cs Klostcrbaucrs geschmeidig geworden sein . Es waren

müßige Gedanken und er wollte sich von ihnen abwenden .

Aber das nach der Mühle wogende und sprühende Wasser
zog seine Gedanken dorthin und Afra ' s blühende Gc »
talt trat ihm immer deutlicher vor Augen und es war

hm , als ob er wieder mit ihr die Forlane tanzte .
Er drehte unwillkürlich die Spitzen seines Schnurrbartes
in die Höhe. „ Unsinn ! " murmelte er , indem er sich
vom Fenster abkehrte . Er wollte zahlen und heimgehen
und bei dem Gedanken an zu Hanse seufzte er . Wie

langweilig war es daheim und wie munter wußte
Afra immer zu plaudern . Er zahlte und schlug den Weg

nach der Brücke ein . Seit der Fastnacht war er nicht in

der Milhle gewesen und es war doch endlich Zeit , wenn er

nicht für einen ganz ungeschliffenen Menschen gelten wollte ,

ich zu erkundigen , wie dem alten Arigaya und seiner Frau
das Waldfest bekommen war .

Afra stand in der Hausthür und spielte mit Lupattino ,
der , sobald er Ambros kommen sah , seine Herrin verließ
und ihm über den Steg in großen Sätzen cntgegensprang .
Das Gesicht der jungen Frau glühte — vielleicht vom Spiel k

mit dem Wolfsyunde , dessen Liebkosungen Ambros kamn l

abzuwehren vermochte , und der nun wieder zu Afra zurück- '

sprang .
„ Mich wundert ' s , daß der Lupattmo Dich noch kennt ,

sagte sie , indem hinter ihren schwellenden Lippen der

Saum der Zähne aufblinkte , und reichte ihm die Hand .
„ Wenn es die Miillerin wundert, " versetzte er , ihre

Hand kräftig schüttelnd , „so soll das wohl heißen , daß sie !

selbst ein kurzes Gedächtmß für ihre Freunde hat ? "

„ Du kehrst den Spieß geschickt um . " lachte sie. „Nein ,
wen ich für meinen Freund halte , den vergcss ' ich nicht

wieder , selbst wenn er ' s hundert Mal verdiente , daß ich c--

thäte . "
( Fortsetzung folgt . )



geeignet , die ländlichen Arbeiter für die sozialdemokratischen
Lehren zu gewinnen . Mit Tagesgrauen beginnt die Arbeit
und endet erst nach Sonnenuntergang : von 3 oder 4 Uhr
Morgens bis 7 resp . 8 Uhr Abends wird mit kurzer Unter -
brechnng um die Mittagszeit gearbeitet , sodaß der Arbeitstag
ca . 16 Stunden dauert . Die landwirthschaftlichen Vereine ,
die sich augenblicklich viel mit der Bekämpfung der Sozial -

' demokratie beschäftigen , sollen zunächst in dieser Richtung
Wandel schaffen , denn hier setzen die sozialdemokratischen
Agitatoren geschickt und erfolgreich die Hebel ein . So wird
bereits aus der Untersener Gegend gemeldet , daß die länd -

lichen Arbeiter und Dienstknechte dort kürzlich eine Ver -

sammlung einbenifen hatten , in welcher einstimmig beschlossen
wurde , an sämmtliche Grundbesitzer die Forderung zu stellen ,
in Zukunft die Arbeitszeit auf 12 Stunden festzusetzen .
Jeder Billigdenkende wird zugeben , daß im Interesse des

Gesindes eine Verkürzung der Arbeitszeit erfolgen muß . "
Das ist ganz schön , aber vielleicht erinnert sich das

„Verl . Tagebl . " , daß es vor wenigen Wochen sehr erfreut
war über die Gründung eines Vereins zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie in Schleswig « Holstein , wo doch die

Verhältnisse ganz ohne unser Zuthun die Massen der land -

wirthschaftlichen Arbeiter unserer Partei über kurz oder lang
zuführen müssen . Macht der genannte Verein die Land -

arbeiter auf unsere Bestrebungen nachdrücklich aufmerksam ,
so wird uns dies nur sehr lieb sein . —

Aus Pfingsten versammelten sich in Leipzig die

Stöcker - Liebermann ' schen zu einem „ Parteitag " . Stöcker

hielt einen Vortrag über christliche Wahrhaftigkeit und

Liebermann über germanische Ehrenschulden . Pickenbach
blieb grollend fern , weil der christlich - germanische Wucher
nicht aus die Tagesordnung gesetzt war , und er ließ in

Berlin den Pfingstgeist über sich kommen , wo e , mit

seinen Kollegen Zimmermann , Werner und Alimenten -

Bockel am ersten Feiertag etzliche Dutzend Juden verspeiste
und über die Stimer - Liebermann ' schen schimpfte , was von

diesen natürlich mit Zinsen und Zinseszinsen erwidert wor -

den . Jeder dieser — Ehrenmänner u. s. w. —

Durch Zufall erhalten wir eine konfiszirte Nummer

der Wiener „ Arbeiter - Zeitung " , welcher wir folgende der

Konfiskation anheimgefallene Notiz entnehmen :

Politische Wirrt , schaft und ihre Opfer . Leitartikel aus
Leitartikel schreibt die liberale Presse über die Verfolgungen der

Juden , Polen und Deutschen in Rußland und wahre Ströme der

Entrüstung entfließen insbesondere auch der galizischen Presse
über die „ russischen Gräuel " . Gewiß , die Empörung ist eine durch -
aus berechliore und jeder Mensch hat das Recht , mit allen Mitteln

gegen die Schandthaten des russischen Despotismus zu protestiren .

Jever Mensch — nur nicht die Polen , nur nicht die polnische

Presse , welche die galizischen Gräuel ruhig geschehen

läßt , welche schweigt oder selbst applaudirt , wenn in

Galizien eine Aera der Verfolgungen inaugurirt wird , die

geradezu unerhört ist , selbst in Oesterreich . Seit der Herr Pro -

fessor Bobrzynsky , der würdige Kollege des bekannten

Bilinski und ehemals eine Leuchte der Delegation der „ edlen

Polen " zum Lohne für seine Echweifwedclei die Leitung des

galizischen Unterrichtswesens übernehmen durfte , wird unter den

Studenten , ja selbst unter den Gymnasiasten , gehaust , wie es die

Kosaken nicht besser könnten . Besonders an den ruthenischen

Gymnasien hören die Verfolgungen nicht aus ; Sozialisten -
riecherei und polnisches „ Nationalgefühl " vereinigen sich, um die

Existenzen von jungen Burschen gleich schockweise zu vernichten :

«iegelirungen von allen Gymnasien Oesterreichs , Haussuchungen ,
Abschiebungen sind an der Tagesordnung . Was Wunder , daß

so ein gemarterter Knabe namens Jdzikowski sich vor einigen
Monaten ein « Kugel durchs Gehirn jagte , um den Ver -

solgungen seines Lehrers des edlen Jugendbildners Haburg zu

entgehen .
Aber in Galizien beschränkt man sich nicht auf den Despotis -

rnus in eigener Regie , man sucht eine Ehre darin , den Büttel der

russischen Polizei zu spielen . Schleyen , ein österreichischer Unter -

than , schmachtet seit Jahr und Tag auf der Warschauer Festung ; die

österreichische Regierung rührt keinen Finger um seine Rückgabe

zu bewirken . Und erst vor wenigen Tagen hat wieder die Lehns -

Pflicht gegen Rußland ein blutiges Opfer gefordert . Der Tech -

niker Jgnaz Komar wurde im vorigen Jahre , gelegentlich der

Unruhen an der Petersburger Technil mit Hunderten seiner

Kollegen von dort relegirt und ausgewiesen . Natürlich geht er

in das „freie Oesterreich " , um hier seine Studien zu vollenden .

umsomehr , da sein theoretischer Lehrgang beendet ist und er nur

» och die Praxis braucht . Er will die Webeschule in Krosno be -

suchen , meldet sich beim Bezirkshauptmann um die Erlaubniß

( „ starost " läßt sich der Herr tituliren ) , und auf die Frage nach

Empfehlungen beruft sich der naive Mensch auf Herrn Wyslouch .
einen Redakteur eines Lemberger Oppositionsblattes . DaS

genügt , die Schul « kriegt er nicht zu sehen , fondern
wird sofort abgeschoben . Er geht nach Krakau und um die

Weberei praktisch lernen zu können , verschafft er sich ein

Arbeite buch . DaS ivar sein Tod . Be , irgend einer der

zahlreichen , fast alltäglichen Haussuchungen in Krakau wird der

lunge Mann als russischer Techniker , der ein Arbeitsbuch hat ,

agnoszirt . Er wird naturlich arretirt , sitzt einige Wochen unter
dem Verdacht , er habe sich in Fabriken einschleichen und dort

„ agitiren " wollen . Mangels jedes Beweises für diese Schand -
that wird er endlich enthaftet und freigegeben ? O nein , er wird
an die Grenze gebracht , um dort der "russischen Polizei aus -
geliefert zu werden . Da hatte der Unglückliche das sichere Loos
der Verschickung nach Sibirien vor Augen , vielleicht nach jähre -
»anger Kerkerhast , denn die russische Polizei sagt mit Recht , wenn
�' " Mensch schon im „freien Oesterreich " nicht geduldet wird .

« 5 - Vtrbrechcr muß er nach russischer Anschauung sein .
Und statt seine Existenz , seine Gesundheit , sein Leben langsam
vernichten zu sehen , zog « es vor . sich am 11. Mai unter die
Rader einer Lokomolive zu werfen . — — Wer hat dieses Blut
auf dem Gewissen ? ?

Sittecuren giebt es in der bourgeoisen R e -

publik ebenso wie in der Monarchie . Da man aber in

der Republtk keme Hosschranzeu kennt , so müssen den um
die Regierung „ verdienten " Männern Staatsämter ohne
Arbeit als Versorgung verliehen werden . Bekannt ist die

5torrnption der öfsentllchcn Verwaltung in den Vcr -

einigten Staaten von Rordammka . Auch in Frankreich
nehmen die Sinccnren an Zahl gu . Interessant ist , was

hierüber die »Kölnische Volls - Zeltung " zu berichten weiß :
Seit den letzten Wahlen hat die Regierung schon etwa

dreißig der damals durchgefallenen Republikaner auf Kosten
der Steuerzahler versorgt . Den bei den Gemeindewahlen in

Paris durchgefallenen Radikalen Dclabrousse versorgte die Re -

gierung erst bei der Eisenbahn und dann mit einer Einnahme -
stelle von 12 000 Frs . Seine Frau klagt nun auf Scheidung
und Unterhalt gegen ihn , Telabrouste aber fuhrt selbst vor

Gericht aus , er löiuie nichts für seine 0' �" geben , da er kaum

für sich zu leben habe . Seine Frau dedurfe übrigen . - lemes

Unterhaltes seinerseits , da sie 4000 Frs . Mielhe zu zahlen ver -

möge . Ter Anwalt der Frau weist ans die 12 000 Frs . Gehalt

hin . Aber ich muß davon dein Verwalter N' einer Stelle

« ivo abgeben . - Aber , warum versehen Sie ihr Amt nicht

selbst . — Weil ich durchaus nichts davon verstehe , sollte
t » an mich dazu zwingen , meine Stelle selbst zu versehen , dann

bliebe mir nichts übrig , als dieselbe aufzugeben . — Besser kann
doch die herrschende Gönnerwirthschaft nicht gekennzeichnet
werden .

Nur eine Republik hat sich, wie allgemein zugestanden
ivird , von dieser Korruption fern zu halten gewußt , die

Schweiz . —

Der Gang der Dinge in Belgien läßt sich jetzt
mit einiger Sicherheit beurtheilen . Der Staub , den die

Gegner der Arbeiterbewegung absichtlich aufgewirbelt hatten ,
fängt an zu verfliegen , und wir können den Kampf - Schau -

filafc
so ziemlich überblicken . Und da sehen wir denn statt

opslosen Durcheinanders und wilder Ausbrüche der Leiden -

schast , wie aus den Telegrammen geschlossen werden mußte
— planvolles , klugberechnendes Handeln . Den besonnenen
F l a m l ä n d e r n ist es gelungen , die heißblütigen Wallonen
zu zügeln und alle Kräfte dem einen , gemeinsamen
Ziel zustreben zu machen .

Und da der Einfluß der organisirten Flamländer äugen -
scheinlich von Tag zu Tag zunimmt , so können wir von der
weiteren Entwickelung nur Gutes erwarten . —

Hebet die VerfafsungsrevifionS - Frage in Belgien
liegt heute folgende Meldung vor :

Die Zentralsektion hat sich einstimmig für das Prinzip der
Verfassungsrevision ausgesprochen . Die Majorität ist der An -
ficht , daß die Revision den Bedingungen angepaßt werden müsse ,
welche in den verschiedenen , seitens der Zentralsektion ange -
nommenen Resolutionen aufgestellt sind . Die Sektion ver -

tagte llch sodann auf unbestimmte Zeit, um ihrem Bericht -
erstatter Zeit zu gewähren , seinen Bericht an die Kammer vor -
zubereiten . —

Zum dritten Male hat der Schwedische Reichstag
vor seinem Auseinandergehen die Arbeiter - Unsall -
versicher ungs - Vorlage der Regierung abgelehnt .
Daß die Mehrheit des Reichstages die Unfallversicherung
nicht grundsätzlich verwirft , ' geht aus dem Umstände
hervor , daß sie die Kranken lassen - Vor läge mit

einigen formellen Aenderungen angenommen hat ; die

Krankenversicherung kann bei rein privaten Gesellschaften
oder bei staatlich unterstützten Kassen erfolgen . Ein erster
Schritt auf staatssozialistischem Gebiete ist also in Schweden
gethan . —

Die Ministerkrise in Portugal ist noch immer nicht
gelöst . Alle Versuche , ein Ministerium zu bilden , sind bts

nun gescheitert . Auch in Spanien scheint infolge finan -
zieller Schwierigkeiten eine Ministerkrise in Aussicht zu
stehen . —

Ueber die Vorgänge in Belgrad liegen eine Reihe
von Depeschen vor , von denen wir folgende wiedergeben
wollen :

Die Folgen der gestrigen Exzesse sind viel ernster «, als sich
nach den ersten Nachrichten vermuthen ließ . Sowohl auf Seiten
des Militärs , als auch auf Seiten der Zivilisten wird eine

große Zahl von Schwerverwundeten beklagt . Begreiflicher
Weise herrscht unter der Bevölkerung große Aufregung , doch
verlief der Tag ruhig . Selbst in Kreisen , die der Königin bis -
her kühl gegenüber standen , ist man geneigt , einen großen Theil
der Schuld an den Exzessen dem taktlosen und zugleich
zaudernden Vorgehen der mit der Ausführung
des RegierungsbefehleZ betrauten Organe
zuzuschreiben. Es kann als feststehend gelten , daß die Regie
rung in der Skupschtina einen schweren Stand haben wird ;
im übrigen wird jedoch der Angelegenheit keine
weittragende Bedeutung beigemessen .

Die Regierung beorderte zur Verstärkung der

Belgrader Garnison alle im Lager von Banis
kobzdo befindlichen Truppen hierher . Ferner trifft
im Laufe des Tages em Bataillon aus Nisch ein . Dieses
große Militäraufgebot bezweckt in erster Linie die Verhinve -
rung von Zuzügen der Bevölkerung aus dem Innern des
Landes . Die Folgen des gestrigen Straßenkampfes stellen sich
jetzt als schwerer heraus , als ursprünglich angenommen wurde .
Bei einer Kavallerie - Abtheilung wurden sämmtliche Mann -

schasten und Offiziere , ivenn auch meist leicht , verwundet . Die
Verwundungen der Exzedenten sind sehr zahlreich , vielfach
schwer , zum Theil sogar lebensgefährlich . An den Exzessen
waren außer Studenten und Omladinisten auch Kaufleut « und

Bürger betheiligt , von denen meorere verhaftet wurden . Zahl -
reiche Freunde und Anhänger der Königin Natalie haben sich heute
nach Semlin begeben . Wie verlautet , wird der Älufenthalt der
Königin in Semlin nur kurz sein , dieselbe werde in nächster
Zeit nach Rumänien abreisen .

Das Attentat auf den russischen Großfürst «
Thronfolger zeitigt jeden Tag ein paar neue Mythen ,
oder Fabeln . Gewiß tst nur , daß die erste Fassung : ein

japanischer Polizist habe ohne jeglichen Grund den jungen
Mann überfallen , eine Lüge war . In Rußland glaubt man

allgemein , der betreffende Polizist sei ein verkleideter Nihilist
gewesen — die russische Kolonie S a ck h a l i n , in welche die

Nihilisten mit Vorliebe „verschickt " werden , ist nicht sehr weit

von Japan . Nach einer anderen Version hätte der russische
Thronfolger in allerdings unbegreiflicher Rücksichtslosigkeit
die religiösen Vorurtheile der Japanesen gröblich verletzt .
Jedenfalls hat dies « Handlung , wie jede andere , ihren „ zn -
reichenden Grund " gehabt . —

Ueber die Verhältnisse in Chile schreibt unser süd -
amerikanischer Korrespondent unterm 19 . April aus Buenos

Ayres folgendes :
Es scheint , als wenn die chilenische Revolution doch noch

tn diesem Jahrhundert zu Ende kommen sollte . Die Revo -
lutionäre machen Fortschritte und der Diktator Balmaceda

weiß in seiner Wuth gar nicht , welche Grausamkeiten er gegen
die Anhänger der Revolution , die tn seine Hände gelangen ,
ausüben soll . Einige seiner Rache - Akte deuten darauf hin ,

daß es mit ihm nicht inehr „richtig " sein kann . Es darf jetzt
Niemand mehr über die Kordilleren zu uns herüber . Ein

reicher Chilene englischer Abkunft , welcher kiirzlich auf dem

Weqe nach Europa in Montevideo ankam , hat für die Er -

leinen muflfn , lueicqc uriyaui , weuu vtv »u ivgcno
einem uruguaischen oder argentinischen Hasen landet . Also ist
die Bürgschaft versallen , denn Montevideo ist die Hauptstadt
von Uruguay . —

HeMgenstadt . Der Zigarrenarbeiter Josef Lange , welcher
in der Windolfschen Schänke zu Geißleben zu einer Majestäts -
beleidigung sich hat hinreihen lassen , als man ihn in unziemlicher
Weise aus dem Schlafe weckte und ihn dann zu einem Hoch aus
den Kaiser ausforderte , ist wegen jenes Vergehens zu 4 Monaten

Gefängniß verurtheilt worden . Der Staatsanwalt hatte ein Jahr
beantragt . ( ! ! )

Braunschweig , den IS . Mai . Der hiesige „Stadtanzeiger -
bringt folgendes Inserat :

„ Zum Herbst d. I . habe ich viele junge Arbeiterfamilien
abzugeben . Zu sogleich empfehle ich Knechte und Jungen
unter günstigen Bedingungen . Josephy ' s Haupt - Agentur ,
Schwann in M. Das Geschäft besteht seit 1870 . "

Man setze anstatt Arbeiterfamilien : Pferde , statt Knechte
und Jungen : fette Ochsen und Kühe , dann hat man eine der
Anpreisungen von Waaren , wie sie heute üblich sind . In solcher
schamlosen Weise werden Menschen zum Verschachern angepriesen ,
und zwar keine schwarzen Söhne unserer afrikanischen Fieber -
kolonien , sondern Angehörige unseres christlich - germanischen
Deutschlands .

Mülhausen im Elsaß , 1*9. Mai . Hier hatten sich , zum
Theil schon vor mehreren Monaten , 4 Vereine konstituirt und

ihre Vereinsstatuten , wie es die hier zu Lande noch geltende
französische Vereinsgesetzgebung erfordert , der Behörde zur Ge -

nehmigung unterbreitet . Es waren dies drei Zahlstellen deutscher
Arbeiter - Zentralverbände , und zwar der Schuhmacher . Schreiner
und Zimmerleute , und ferner ein Freidenkerverein „ Feuerbach " .
Vor einiger Zeit nun traf , von dem kaiserlichen Bezirkspräfidium
in Colmar ausgehend , für alle vier Vereine ein ablehnender Be -

scheid ein ; wie gewöhnlich war dm Gesuchstellern auch in diesen
Fällen kein Wort darüber gesagt , weshalb den Vereinen die Ge -

nehmigung versagt wurde . Und doch hatte die Behörde zur Ab -

lehnung des Gesuchs der Schuhmacher z. B. beinahe «in Jahr
gebraucht ! - - So etwas�nennt man Bureaukratie .

Straßburg . DaS Urtheil der Strafkammer des Landgerichts
vom 14. d. Mts . in Sachen der wegen unerlaubter Verbreitung
der „ Elsaß - Lothringischen Volkszeitung " bezw . des „ Volksfreunv "
angeklagten Parteigenossen ist in Kürze dies : Böhle , Picker ,
Müßiggang , Naumann und Ranger zahlen 40 M. oder verbüßen
4 Tage Haft und die Angelegenheit des Fink wird in Ermange -
lung genügender Beweise für sein angebliches Veraehen auf
unbestimmte Zeit vertagt . Die Klage gegen den Mit¬
angeklagten Kramer , welcher vor der Eröffnung des
HauptverfahrenS seinen Wohnsitz von Straßburg nach
Frankfurt am Main verlegt hat , gelangte nicht zur
Verhandlung . Die »staatsanwaltlichen Bestrafungsanträge
zielten aus Bestrafung des Angeklagten Böhle , welcher
auf Grund des Sozialistengesetzes bereits vorbestraft ist und

welchem außer dem Kolportagevergehen auch das Vergehen der
Anstiftung zu demselben zur Last gelegt wurde , mit einer Ge -
fängnißstrase v o n zw « i Monaten (!) und einer Geldstrafe
von SO M. Der Prozeß war nur wenig interessant . Interessant
war aber doch jedenfalls ein Theil der Ausführungen des Staats -
anwalts . Das Gericht war nämlich durch die Angeklagten
darauf aufmerksam gemacht worden , daß Kolporteure hiesiger
Zeiwngen , die allerdings keine sozialistischen Zeitungen waren ,
unbeanstandet ohue Kolportage - Erlaubniß ihre Blätter
verbreiten und auch Abonnements für dieselben auf -
nehmen . Der Herr Staatsanwalt bestritt das nicht ,
er meinte aber , daß diesen Kolporteuren das Bewußtsein
der Rechtswidrigkeit ihrer Handlungsweise fehle , wogegen dieses
Bewußtsein den Angeklagten nicht gefehlt habe . Den Beweis
dieser Behauptung erließ sich der Herr Staatsanwalt . Außerdem
meinte er zu diesem Punkte , die Straßburger Zeitungen seien
eben auch keine Zeitungen , welche Staat und Gesellschaft unter -
graben , die „ Elsaß - Lothringische Bolkszeitung " und der „ Volks -
irennd " seien aber wohl solche Zeitungen , und darum — wir
wissen nicht , ob der Herr Staatsanwalt diese Folgerung klar
ausgesprochen oder nur angedeutet hat — müsse die Recht -
Verletzung der Kolporteur « der letzteren Zeitungen bestraft werden
und könne die Rechtverletzung der Kolporteure der ersteren
Zeitungen unbestraft bleiben .

» »

Frankfurt a . M . Gegen ' das „ Franks . Journal " ist eine
strafrechtliche Untersuchung wegen Vergehens gegen die Religion
«ingeleitet worden auf Grund der Wiedergabe und Kritik der
Rede des Dr . L ü t g e n a u in einer Versammlung des Vereins
junger Kaufleute . — Das „ Franks . Journ . " tst ein nattonalliberales
Organ . Das ist der Humor davon !

Karlsruhe , II . Mai . In dem Prozeß gegen Genossen
Adolf Geck in Offenburg , Töpper und Mayer in Karlsruhe wegen
Preßvergehen hat der großh . Staatsanwalt gegen da ? frei¬
sprechende Urtheil der hiesigen Strafkammer Revision eingelegt .
Es handelt sich um jenen Fall , in dem Töpper die Karlsruher
Ausgabe des „ Volksfreund " als verantwortlicher Redakteur zeichnete ,
während die Staatsanwaltschaft behauptet , Geck sei der thatsäch -
liche Leiter des Blattes gewesen .

» »

Nürnberg . Der Maurer Sch . ist kein Freund des Alters -
versorgungs - Gesetzes ; die Schuld über die Schöpfung desselben
schob er den gegenwärtig an der Spitze der Regierung Stehenden

in die Schuhe und ließ sich deshalb am 14. Februar d. I . in der
Heubusch ' schen Wirthschaft in Werdenfels in wenig respektvoller
Weise aus . Seine Bemerkungen kosten ihm S Monate Freiheit .

Korrespondenzen und

Nnrteinachrichten .
Magdeburg , 16. Mai . Gester " Abend ist hier ein einziger

großer Zlrbeiterverein für den Wahlkreis Magdeburg gegründet
worden . Die richtige Antwort aus die Schließung der bisherigen
fünf Bereine l

» •

Apl ' vikepbeivpgung .
Pirmasens , 20 . Mai . Wie uns ein Privattelegramm

meldet , reichten sämmtliche Mitglieder der Grubenausschüsse
( Arbeiterausschllsse ) des Saarreviers heute ihre Entlassung ein ,

weil den Ausschüssen jede Initiative genommen sei, sie nur An -

träge berathen dürften , die ihnen von den Grubenverwaltungen

vorgelegt und ihnen weitergehende Befugnisse , die sie verlangten .

verweigert würden . Die Grubenleitungen , die von diesem Schritt
im Voraus unterrichtet waren , drohten jedes Mitglied , das seine

Entlassung fordere , sofort abzulegen .

Lüttich , 20 . Mai . Im hiesigen Kohlenbecken ist , wie das

.. ö. T. B. " meldet , von Seraing abgesehen , der Streik voll -

ständig beendigt , in oen Kockerill ' schen und Marihaye ' schen
Kohlenwerken ist gleichfalls eine weitere Abnahme des Streiks

eingetreten .

Charleroi , 19. Mai . Der allgemeine Ausstand in dem

Kohlenbecken von Charleroi dauett fort .

Charleroi , 20 . Mai . Etwa 800 Kohlengruben - Arbeiter

haben heute früh die Arbeit in Chatelet , Fleurus , Jumet und

Gilly wieder aufgenommen : es befinden sich noch etwa

29 000 Streikende in dem Kohlenbecken von Charleroi . I » ,

Kohlenbecken des Zentrums ist die Lage gegen gestern unver -

ändert . . ,

MonS . 19. Mai . Der Sozialist Cardinal wurde heute wegen
Handlungen , welche mit den letzten Arbeitseinstellungen zusammen -

hängen , zu acht Tagen Gefängniß verurtheilt . Da Cardinal
dem Gerichtshose Parteilichkeit vorwarf , erhielt er außerdem eine

Zusatzstrase von zwei Monaten Gefängniß und 200 Franks
Geldstrafe .



Theater .
Donnerstag , den 21 . Mai .

vp - rnhans . Zar und Zimmer -
mann .

Schauspielhaus . Maria Stuart .
Kesstng - Theater . Die Ehre .
Kerliner Theater . Der Kaufmann

von Venedig .
Deutsches Theater . Die Welt , in

der man sich langweilt .
Lriedrich - Miihelmstädt . Theater .

Nanon .
Mallner - Theater . Miß Helyett .
ziestdenf - Theater . Dr . Jozo .
KellealHauce - Theater . Tricoche

und Cacolet .
Thomas - Theater « Drei Paar

Schuhe .
Adolph Trust - Theater . Adam und

Eva .

Gsteud - Theater . Maria Stuart .
Saisou - Theater . Joujou .
Kaufmann s Uariöts . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Tourordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Reichshalleu . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Gebr . Richter ' « Pariötö . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Mintrrgarte » . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Kommaudaiitsiistr . 77 —79 .
Täglich

Grosses Concert

ausgeführt von der Kapelle des Musik -
Direktor H. S a n f t l e b e n

' " t unter Mitwirkung des
Opernsängers u. Konzertmalers

-Tz Signor Travieki aus Rom

Empfehle zugleich meinen Frühstücks -
und reichhaltigen Mittagstisch , sowie
6 Billards , S Kegelbahnen und einen
Saal zu Vergnügungen und Ver -
sammlungen .
659L F . Sodtke .

■S

Passage - Panopticum .
Unter den Linde » SS/S3 .

Knabe

mit 2 Köpfen .
Indier

mit 4 Armen ,
4 Beinen .

Eartdame .
Vitreo

iht Coacs , Glas ,
alte Stiefel rtr . etr .

Spe ? ialitäten - Theater v. s — 19 Uhr .
Geöffnet von Morgens 10 Uhr .

verliuer

Hippodrom .
kuriürstendamm n. Joachimsthaler -

Strassen - Ecke .

Größter Nergungungspark I
der Restdenz .

Gr . Vorstellung .

zwischen Frl . Brillant , Herren
Gauthier u. Lacaille .

Amenk. KlndernWilllfeil
ausgeführt von 20 Amateuren .

kr . ?ostjIIolls - Vettt »drt WD
ausgeführt von 3 Herren mit ze

4 Pferden .

8sm Lockhart ' s

6 . drefs . Riesen - Elephanten .
Stospls - vdass , Vottrsullsu , ? oull ? -

rsmisll .

Ferner Auftreten des gr . Künstler -
Personals .

Im groosorttg neu augvlogton parke

vor , während u. nach derVorstellung

Grosse Doppel - Konzerte .
( Militär - Kapelle in Uniform . )
Beginn des Konzerts 4 Uhr .

Der Vorstellung 7 Uhr .
Konzert - Entree 30 Pf . , inklusive der

Hippodrom - Vorstellung S0 Pf .
Vorverkauf im Jnvalidendank .

Saisonkarten für die Park - Konzerte
6 M. Für den Sattelplatz 30 M.

Souutag :
2 Vorstellungen .

RheislNjjWer lmt \ ,
gen . : „ Die fidrle Nagelkiste "
klvnlin kl . , Llsasserstrasso 73 ,

gegenüber der Bergstraße .
Ausschank von vor ? . Lagerbier

ä Seidel 10 Fig.
bei guter musikalischer Unterhal -
tung u. aufmerksamer Bedienung .

Urgemüthliche Kneiperei .

H. Schnitze (mit' Ii | ).
Bestellungen auf Musik für

jedes Vorkommniß werden im
Lokal entgegengenommen . S65I -

J Neu i

Lappländer
aus den nordischen Schneegebirgen .

' Ohne Extra - Entree ! '

ES

loii &itfr keseWsWs
Alt Moabit 80 - 81 .

Artistische Leitung Wilhelm Fröbel .
Täglich " ME Lr . ltoneert »

Spezilllitiltell-VljrstellNg.
NM " Großer Erfolg " MK

des neu engagirten sensationellen
Kllnstlei - . Fei ' sonsl « .

WM " Kolossaler Jubel " ME
des urkomischen Ensembles

WM " Unsere Jungen . " Mlg
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen¬

tags 5 Uhr . Entree 30 Pf . Reservirter
atz 30 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustungen aller Art .
Sonntag , Montag , Mittwoch

Grosoer Ball . " MW
Helmnth Peters .

Castan ' s Fanopticum .
etzt : Friedrichstr . 865 .

Geöffn . v. 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree 50 Uf . Kinder 25 Pf .

EtMlWevt Buggenhagen
am Hloritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. U öd mann .

Dienstag und Freitag : Walzer - Ahend .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . Mltller .

Neue Walhalla . EmmrWckr , hliscchliiile.
Heute , Donnerstag 9

1 PilifP - AllPTld Auftreten sämmtlicher Spezialitäten . Besonders zuK. Kitltv J�UVUU . erwähnen : D,e dresstrten Störche des » ons .
koisoet und ttrdel und West mit der Pantomime Mryrr i » Afrika .

_ Zauberhaste Illumination des ganzen Etablissements
WW » mit 1000 Lampions und elektrischem und bengalischem Licht , MW

prachtvolle Beleuchtung der Grotte und des Bella vista .
Kasten - Eröffnung 4 Uhr . Konzett - Anfang 5 Uhr . Vorstellung 7 Uhr .

Ende gegen 11 Uhr . WM " Die Kaffee - Küche ist von 1 Uhr ab geöffnet , - sn

WirWaus zur Rosen-See-Terraffe
Chansseestr . 69 - 70 . Britz . Chausseestr . 69 - 70 .

6 Minuten von der Pferdebahn - Haltestelle Knesebeckstraße ,
12 Minuten von der Ringbahn - Station Rixdorf . S40b

Um gütigen Zuspruch bitten hochachtungsvoll GehrUdei - Walter .

Holz- uud Bretterträger .
Konntag , den 24 . Mai , U- rmittags lOVa Uhr . Grauieustr . 180 :

Versammlung des Fachvereins . 17m
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Abrechnung . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver -
schiedenes . Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Dorftand .

Oeffentliche Versammlung
ill Fllitii Bttci «ftU iw Poltiers ni > « tu . Striffgtniltt

für Berlin und Umgegend
am Montag . SS . Mai . Abds . 0 Uhr . bei Feuerstein , Alte Iakobstr . 7S .

Tages - Ordnung :
I . Einzeichnung der Mitglieder , welche sich in der letzten Versammlung

haben aufnehmen lassen und Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Vortrag des

Genossen Feus über die Interessengegensätze der heutigen Gezellichaft und

die Nothwendigkeit der Organisation . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes und

Fragekasten . WM " Gäste sind willkommen . " MW
7631 , Drr provisorische Dorsttzcudr : B. Rennlhaler .

_

ZW - ZimmerBeute .
Große öffentliche Uersammlung drr Freien Nereinignng

am Sonntag , » len 24 . Mai , Vormittags 10 Uhr ,
im Feen - Palast in der fiurgstrasse , Eing . St . Wolfgangstr . ( gegenüber der BSrae ) .

352/13 Tages - Ordnung :
1. Das Arbeiterschutz - Gesetz und die Majorität des Reichstags . Referent Keichstagsabg . J . Auer .

2. Der Gesellen Ausschuft der Innung und deffeu Wahl . — Wegen der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht
eines jeden Zimmerers , in dieser Versammlung zu erscheinen .

_
Der Porstaud .

Uerlag de » „ Vortvnrks " Kerliner Uolksblatt .
Berlin 8�V. , Beuthstraße 3 .

Soeben erschien in unserem Verlage :

Geseji, betrefselld die Gmerde- Geriliite .
Mit Erläuterungen , gemeinverständlicher Darlegung des Inhalts des Gesetzes

und ausführlichem Sachregister . _

_ _
Cartonnirt mit Leinwand - Rücken Preis 50 Pfennig . " WZ

( I n Parthien billiger . )

Mit der Veranstaltung dieser Ausgabe des die Arbeiterwelt in ganz besonderem Maße inter -

essirenden Gesetzes , das ani I . April d. I . in Kraft getreten ist , hoffen wir derselben einen Dienst zu
erweisen . Bei der Wichtigkeit , die die Gewerbegerichte bei Streitigkeiten zwischen Arbeitnehmer und

Arbeitgeber besitzen , glauben wir die Anschaffung des Buches jedem Parteigenossen empfehlen zu müssen .
�ormat , Druck und sonstige Ausstattung lassen nichts zu wünschen übrig , sie find dem praktischen

ebrauch angepaßt .

Im Druck befindet sich und erscheint in S — 10 Tagen :

Ordnung
für das Deutsche Reich .

Mit den Ausführungs - Bestimmungen , Erläuterungen und ausführlichem Sachregister , unter Berück »
fichtigung aller seit der Emanation stattgefundenen Abänderungen derselben bearbeitet .

Der Preis wird Mir . 1, — nicht « berftrige » .

ZW - Ausverkauf !
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Herren- und Knabengarderoben .
Größte und billigste KezngsqneUe der Kestdenz .

Wegen UeberfüBlung des Waaren - Lagers
nachstehende Waaren

23�z pre�enf KBBIiger
LIeganie dünglings - �üge

in Rock - und Jaquet - Fa ? on , aus sehr guten Stoffen ,
gestreiften u�karrirten Dessins , »tit u. ohne Seidenband ,

von IS . 18 . 20 . ff . 22 , 2S u. 30 M .

Hochfeine Knaben - Anzüge
von guten , gezwirnten Stoffen

von 3 , 4 . S. ff . 0 . 7 . 8 und 9 M .

Hochfeine Schul - Anzüge
für Knaben 2,75 , 3,50 , 4 u. 5 M .

Elegante Herren - Anzüge
in den neuesten Fa ? ons ,

von 15 . 18 . 20 . ff . 25 . 28 u. 30 M .

Außerdem befinden sich am Lager einzeln « Jaqnrta . Wösten , Uöllte rtr

Westen in großer Auswahl von 3>/s . 4l/t , ff . ö' /i , «1/2 Mark .

Lüster - , Leinen - Jaquets , Tnmtncli - Anzüge , Wasch - Anzüge für Knaben
von 2,00 Mark an , Wascbbosen von 1,50 Mark .

Nen ! Käufern von Außerhalb werden Fahrkarten vergütet . lien !

Hochfeine Herren - Anzüge
in Rock - u. Jaqtiet - Fa ? on , in karririen u. gestreiften

Kammgarnen , seidenartig , das Allerneueste ,
von 33 . 35 . 36 . 40 . ff . 45 M .

ßoßeleg. Whjchrs- v. Somer- Psletöts
in Cheviot , Satin u. Diagonal auf Zanella u. Seide

gearbeitet , 15 , 18 . 20 . ff . 25 . 30 u. 35 M.

Stoffhosen
von wirklich gutem Buckskin und Kammgarnen in ge-

streiften und verschiedenen anderen Mustern
von 4, 5 . 6 . 7, 8 . 9 . 10 . 11 und 12 M .

Feiye mokige Sihlchölke von 9 Mark an .
Scidru - und Pique .

I Brunnenstr . I . W WeinberMg) am Rosenthaler Thor.
KM " Man bittet genau auf U en » Amerikanische Uerkaufshallen zu achten .

tbS�SfcSTBSZ L>i ><i> i ■■

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin BWU Betithstraße 2. Hierzu eine Beilage .
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Lokales .
. .

DaS antisemitische „ Volt " des Herrn Stöcker glaubt
« neu phänomenalen Witz gemacht zu haben , indem es eine aller -
° >ngz schlecht stilisirte Annonze , die in unserem Blatt gestanden
tzatle , zum Gegenstand längerer Betrachtungen macht . Unter dem
Tttel „Sozialistische Gewaltthat " schreibt das Stöcker - Blatt
nämlich :

„ Im „ Vorwärts " vom 16. d. M. Beilage 2 findet sich
folgende Annonze :

Bitte diejenigen , welche meinen Sohn Ernst Knoll im
Alter von 13 Jahren , gewahr werden , zur Polizei zu
führen ! Knoll , Havelbergerstraße 40 .

Bei den Türken geht es zwar all ' den Männern übel ,
welche ohne Brief in die Nähe der Frauengemächer des
Sultans kommen ; in „ ÄNährchen " liest man von grau -
samen Geistern , welche armen Menschen die Augen blenden ,
blos darum , weil sie ihre verborgenen Schätze schauten .
Aber was soll man zu diesem sozialdemokratischen
Tyrannen sagen , der alle die zur Polizei führen lassen
will , die ohne ihre Schuld seinem ungerathenen Sohne
auf der Straße begegnen ? Seid auf der Hut , Ihr Ber -

liner , flieht vor Ernst Knoll , im Alter von 13 Jahren !
Sein Signalement findet Ihr an der angezogenen Stelle '

Sonst möchten bald die Räume des Polizeigebäudes Euch
zu fassen nicht im Stande sein — Aber wie werden sie
es erst machen , wenn alle Gewalt in ihren Händen ist ,
wenn schon ein einzelner wuthender Vater solche dra -

konischen Maßregeln anwendet ! "

Wir sind die Letzten , die nicht über einen guten Witz lachen ,
selbst wenn er auf unsere Kosten gemacht wird . Aber ein

»Mährchen " - Erzähler , wie derjenige ist , der sich hier produzirt ,
sollte sich lieber erst über die Anfangsgründe der Rechtschreibung
orientiren , bevor er sich über den Stil anderer Leute lustig
»nacht . Karlchen Mießnick , es giebt ein altes Sprichwort und
bas heißt : „ Ein Esel schimpft den anderen Langohr . "

Unsere fromme » Gegner bringen in dem Kampfe gegen
Uns doch recht sonderbare Waffen zur Anwendung , von denen es
doch wirklich schwer ivird zu glauben , daß diese Herren selbst
annehmen , sie könnten in einem solchen Kampfe siegen .

Ten in der genügsam bekannten Herberge zur Heimath Ver »
kehrenden wird ein Traktätchen in die Hand gesteckt , das auch
folgenden Artikel enthält :

„ Das Glück des a r m e n M a n n e s . Johann
Wesley sagte einmal , daß ein tiefer göttlicher Eindruck ,
welchen er empfangen , verursacht worden sei durch einen

arme » Mann , welcher auf seinem Gymnasium etwa die

Stelle eines Pförtners versah . Der arme Mann kam spät
in der Nacht auf Wesleys Zimmer und sagte : „ Herr
Wesley , ich möchte mit Ihnen etwas sprechen . " Nachdem
ihn Wesley gefragt hatte , was er so spät noch begehre ,
sagte er wiederholt , er möchte ein wenig mit ihm reden .
Herr Wesley erlaubte sich einen kleinen Spaß gegen den
Mann und sagte : „ Johann , gehe heim und ziehe deinen
andern Rock an , und dann komm wieder und sprich mit
mir . " „Dieser Rock, " sagte Johann , „ist der einzige , den
ich in der Welt habe , und danke ich Gott dafür . "
„ Johann, " sagte Herr Wesley , du siehst aus , als wenn du

hungrig wärest ; gehe heim und iß dein Abendbrot . "

„ Ich habe heute nichts gehabt , als einen Trunk frisches
Ouellwasser, " sagte Johann , „ und ich danke Gott dafür . "
„ Aber Johann, " sagte Wesley . „ es ist nun spät , und du

wirst hinausgeschlossen werden ; ivofür wirst du Gott

dann zu danken haben ? " „ Ich will Ihm danken, " sagte

Johann , „ und wenn ich auch kein Bett habe , mich daraus

zu legen . " „ Warum Johann , wie ist das ? " „ Ich will

Ihm danken, " sagte er , „ wenn ich nur einen trockenen

Stein habe , darauf zu liegen . " „ Johann, " sagte Herr
Wesley ganz verwundert , „ du dankst Gott , wenn du nichts

anzuziehen hast , und du dankst Ihm , wenn du nichts zu
essen hast , und du dankst Ihm , wenn du kein Bett hast ,

dich darauf auszuruhen . Ich kann nicht einsehen , wofür
du eigentlich zu danken hast . " „ Ich danke Gott . " sagte
der arme Mann , „ daß Er mir Leben und Dasein gegeben
hat . und ein Herz , Ihn zu lieben , und ein Verlangen . Ihm

zu dienen . "
Diese kurze Unterredung mit dem armen Mann über -

zeugte Herrn Wesley , daß etwas in der Religion sein

müsse , mit welchem er noch unbekannt war , und sie machte
einen bleibenden Eindruck auf sein Gemüth . "

Das glauben wir nun allerdings , daß solche frommen , be -

dürfnißlose » Leute so recht nach dem Geschmack der jetzt in den

Dienst der Unternehmer tretenden Kirche sind . Ein Stück Brot
und ein Trunk Wasser , soweit muß der Arbeiter seine Bedurf -
nisse herabzumindern verstehen , damit er für einen geringen Lohn
arbeiten und seinem Unternehmer möglichst viel verdienen kann .
Nun , so mögen die frommen Herren in Frankreich vor hundert
Jahren auch gepredigt haben , als ein überinüthigcr Adel das
arme Volk bis aufs Mark aussog . Heute bewirken solche Predigten
das Ge gentheil von dem , was sie sollen .

Warum predigen denn die fromnien Herren , wenn es ihnen
wirklich um das Seelenheil der Mensche » zu thnn ist , nicht den
Reichen zuerst die christlich - religiöse Weisheit ? Dort ist sie
dringend nöthig . „ Es ist eher möglich , daß ein Kameel durch
ein Nadelohr geht — so übersetzt Luther — denn daß «in Reicher
i » das Himmelreich komme . " Das sagte der Sttfter der christ¬
lichen Religion ; von den Armen urtheilte er bedeutend besser .
Wie kommen die frommen Herren dazu , heute vielfach diese

christliche Lehre plötzlich in ihr Gegentheil verkehren zu wollen ?

Das wird ihnen nicht gelingen ; denn dazu müssen die Kinder

heute in der Volksschule zuviel Religionsunterricht treiben .

Auch die Berliner Ttadtmission ist in die Agitation für
die Ferienkolonieu eingetreten . Herr Eugen Richter findet also

lLesellschast und zivar den Pastor Evers von der Stadtmission .
Genannter Herr erläßt folgenden beweglichen Aufruf — „herz -
liche Bitte " ' nennt man ja wohl so eine Bettelei rm Jargon

unserer Frommen . Man höre also :

Wer erbarmt sich der Kranken und der Genesenden ,
der " schwächlichen Kinder , der hinsiechenden Mütter , der

armen Näherinnen und Fabr . karbe . t . nnnen Berl . �
? Die

Stadtmission hat eine große Zahl solcher Personen , die sie

hinausschicken muß aus den duinpsen engen Daumen d »

Großstadt in die frische Wald - und Berg , oder Seewft .

Diejenigen Wohlhabenden , „ nserer Arme?'
. frischen gehen können , bitte rch : Gedenket unferer Armen .

Diejenigen Gesunden , welche es Utcht nvthig h - h

zugehen , bitte ich - Erbarmt Euch uus - r » Elenden Gluck .

liche Eltern rufe ich auf , den ungluckllchcn Kin 1 - .
uns ans Herz gelegt sind , zu helft ", " " d glücklich «
Kinder werden als Dankopfer für den Segen , den sie aus

der Elternhand empfangen haben , gern ihr Scheuem dar

bringen . Wer je einmal die Seligkeit des Gebens

empfunden hat , wird willig sein , auch jetzt die Hand aus -

zulhun . Ueber die enipsangcnen Gaben werde ich mit herz -

SW. ,kichern Danke im Sonntagsfreund quittiren . — Berlin
Johannistisch 6, R E. Evers . "

Man sieht , in welcher herzerquickenden Weise die Berliner
Stadtmisflon eintritt für die Interessen der Armen ! Man sieht ,
wie die Berliner Stadtmission Alles in Bewegung setzt , allüberall
einen Nickel herauszupressen sucht im Interesse der Armen ! Wie
macht sich die Berliner Stadtmission doch so hochverdient um die
Berliner Armen ! Was wäre überhaupt Berlin ohne Berliner
Stadtmisfion ? So wird vielleicht Mancher denken , der obiges
„ Eingesandt " liest und sich bereit finden lassen zu einer Wohl -
thätigkeitssteuer im Interesse der Armen ! Ganz andere Gedanken
werden aber zweifelsohne denjenigen Leser dieses Allfrufs be-
schleichen , der von dem wunderbaren Inhalte des Konttaktes
Kenntniß genommen hat . der seitens der Berliner Stadtmission
mit deren Straßensängern , genannt „ Kurrendejungen " , bezw .
deren Eltern oder Vormündern abgeschlossen wird , welchen wir
vor einigen Tagen veröffentlicht haben ; diese „ Kurrcndejunaen "
sind gewiß „unglückliche Kinder , die der Berliner Stadtmission
ans Herz gelegt sind " ! Wie sorgt die Berliner Stadtmission für
diese ? Das bekundet zur Genüge der Konttakt ! Auf der einen
Seite Ausbeutung der Kinder der Armen , auf der anderen Seite
„ Wohlthätigkeit " für die Kinder der Armen , Bettelei im

Interesse der Armen ! Erkläret mir , Graf Oerindur , diesen
Zwiespalt der Natur ! „ Zwei Seelen wohnen , ach , in meiner
Brust " , klagt Faust . Zwei Seelen wohnen auch in der Berliner
Stadtmission ! Herr Pastor Evers rühmt die Seligkeit des
Gebens , jedoch scheint die Berliner Stadtmission die Seligkeit
des Nehmens noch tiefer zu empfinden — im Interesse der Armen
Berlins .

Zu der „ gestörten Maifeier " , welche am Sonntag , den
3. d. Mts . , in dem Jnselrestaurant des Herrn Wollhaupt in

Plötzensee stattfand und über die wir vor einigen Tagen be-

richteten , sendet uns der genannte Herr Wollhaupt eine längere
Berichtigung , aus der wir als thatsächlich Erheblich folgendes
mittheilen :

Es sei ihm von einer Maifeier keinerlei Mittheilung gemacht
worden und er habe das Halten einer Rede und die Abstimmung
über eine Resolution nicht gestatten dürfen , ohne vorherige An - '

Meldung einer Versammlung . Herr Rose hätte sich auch darüber

nicht täuschen können , daß seine Rede in dem von zahlreichen
Leuten gefüllten Lokale auch von Angehörigen anderer Parteien
hätte gehört werden müssen .

Was das Niederreißen der rothen Fahne anlangt , so geht
Herr Wollhaupt mit einer Redewendung um diese Behauptung
herum , die nicht deutlich erkennen läßt , ob er dieselbe zugestehen
oder bestreiten will . Er erkennt aber an , daß das Niederlassen
des Vorhanges seinerseits wenig taktvoll war ; nur behauptet er
kein anderes Mittel im Augenblicke besessen zu haben , um dem
seiner Meinung nach ungesetzlichen Auftteten Rose ' s entgegenzu -
treten .

Wann ist eine Zeitung druckfehlerfrei ? 1. Wenn der
Verfasser oder Einsender das Richtige geschrieben , 2. das Richtige
auch deutlich geschrieben hat , 3. der Setzer in alle Fächer des
Setzkastens lauter richtige Buchstaben geworfen hat , 4. die rich -
tigen Buchstaben greift , 5. sie richtig einsetzt , 6. der Korrektor
richtig liest , 7. der Setzer die erste Korrektur richtig verbessert ,
8. der Korrektor die zweite Korrektur richtig liest , S. der
Setzer die zweite Korrektur richtig verbessert , 10. die
Revision richtig gelesen wird , 11 . wenn dem Betreffenden die
nöthige Zeit hierzu gelassen wird und 12. wenn noch ein Dutzend
andere Umstände sich ebenso glücklich abmachen . Und da nun

z. B. ei » Groß - llktavbogen 30 - bis 55 000 Buchstaben zählt , so
müssen jene günstigen Umstände sich bei dieser Größe der Zei -
tung 50 - bis 55 000 Mal wiederholen , wenn das Publikum
einen einzigen fehlerfreien Bogen in die Hände bekommen soll .
Man wird zugeben , daß dies sehr schwierig ist . Also , lieber

Leser , bitte um Nachsicht , wenn mal ein Druckfehler mit unter -
läuft .

WaS die polizeiliche Arretirung eines Leierkasten -
manneS , der ohne Anmeldung feines Gewerbes Musik machend
betroffen wird , dem Staate kosten kann , illustrirt folgendes
Borkommniß . Ein vor Kurzem nach Deutschland gekommener
Italiener , der sich zur Kolonie der Lcicrkastenmänner an der

Schönhauser Allee gesellte , welche ihren Mittelpunkt in der daselbst
belegenen Taberna . di Graffigna hat , und bald mit einer ge -
liehenen Frati ' schcn Drehorgel aufs Geschäft ging , wurde von
einem Schutzmann eines Tags angehalten und nach seinem Ge -

werbeschein gefragt . Einen solchen konnte der Jtaliano nicht
ausweisen , vielmehr berief er sich , so gut es seine deutschen
Sprachkenntnisse gestatteten , rnss die gesetzliche Bestimmung ,
daß das Musikmachen im Umherziehen in Berlin , sowie
15 Kilometer in der Runde — und falls eine

Bestellung vorliegt , auch noch über 15 Kilometer hinaus —

gewerbefteuerfrei sei . Wohl kannte der Schutzmann diese Be -

stimmung , jedoch er wußte auch sehr gut , daß auch das steuer -
freie Gewerbe angemeldet und behördlich bescheinigt sein muß ;
und weil der Lcierkastenmann nichts von alledem gethan hatte ,
arretirte der Beamte denselben und veranlaßt « die Denunziation .
Da das Psingstfest dazwischen kam , mußte der Italiener drei

Tage im Polizeigewahrsam sitze », bevor er dem Richter vor -
geführt und venirtheilt werden konnte . Die Verpflegung des

Arrestanten kostet dem Staate pro Tag 80 Pf . , also 2 M. 40 Pf .
im Ganzen . Run mußte aber , weil der Vorgeführte der deutschen
Sprache nicht mächtig , ein vereideter italienischer Dolmetscher
hinzugezogen werden . Als solcher fungirt Professor Giovannoli ,
welcher pro Termin 6 M. Honorar bekommt . Ohne Neben -

kosten entstanden dem Staate also 8 M. 40 Pf . Ausgaben . Und

vcrurtheilt wurde der Italiener zu einer Mark Geldstrafe .

Ueber zwei Raubanfälle im Friedrichshain wird be -

richtet : Am II . d. Mts . , Abends um 11 Uhr , wurde im

Friedrichshain ein Schuhmacher , der sich von zwei wildfreniden
Männern eine Stunde lang im Hain hatte umherführen lassen ,

nachdem er vorher einen Pfiff gehört hatte , zu Boden geschlagen

und , nachdem ihn der Mund durch ein Tuch verstopft �
worden

war , seiner Uhr und Börse beraubt . In diesem Falle ist es der

Polizei gelungen , wenigstens einen der Thäter festzunehmen ,

welcher auch bereits ein Geständniß abgelegt hat . — Weit

ernster ist der zweite Fall , welcher erst heute zur Kenntniß der

Behörde gelangt ist . Die 15jährige Wally S. , Verkäuferin

in einem Putzgeschäft , hatte den Auftrag , zwei Cröme -

federn , im Werthe von 30 M. , zu einer Kundin nach
der Landsberger Allee zu bringen ; dieselben waren in

weißes Papier eingewickelt . Gegen 8 Ubr AbendS kam sie
aus der Weinstraße und ging des kürzeren Weges halber durch
den Friedrichshain . Infolge des schlechten Wetters waren die

Wege leer . Nun sind der S . in der Nahe des Heckenplatzes
plötzlich Mund und Augen zugehalten worden ; sie wurde rück -
lings zu Boden gezogen , so daß sie weder sehen , noch schreien ,
noch sich bewege » konnte , da ihre Beine , Hände , Augen und
Mund zu - bezw . festgehalten wurden . Daraus wurde dem Mäd -
chen die goldene Uhr , »velche sie an einer schwarzen Schnur auf
der Brust trug , entrissen , ferner ein goldener Ring mit einem
Türkis , während ein zweiter Ring , welcher fester saß , nicht ge -
raubt wurde ; hierbei wurde sie an der Hand beschädigt . Nach -

dem die S . losgelassen worden war , will sie Niemand mehr

gesehen haben und daher auch keine Beschreibung der Thäter

geben können ; aus diesem Grunde habe sie eine Anzeige unter -

lassen . IDas Packet mit den Federn war gleichfalls verschwunden .

alfo wahrscheinlich ebenfalls geraubt worden .

Eine Ofenexploston hat gestern Vormittag in Köpenick den

Tod eines Menschen zur Folge gehabt . Um 11 Uhr war in der

Kalkbrennerei von C. Gleichen jun . in der Lindensttaße der Heizer
Klein mit dem Anfeuern eines Ofens beschäftigt , als plötzlich ,
von einer fürchterlichen Detonation begleitet , das dicke Mauer -

iverk auseinandcrbarst und mächtige Steinmassen auf größere
Entfernung umhergeschleudert wurden . Der Heizer K. selbst
wurde unter den Schuttmassen des zusammengestürztens Ofens

begraben und später aus den Trümmern als Leiche hervor -

gezogen . Der Bedauernswerthe ist verheirathet und Bater mehrerer
Kinder . Wie vermuthet , haben sich Gase im Innern des Ofens
angesammelt und so die Explosion hervorgerufen .

Ein herbes Mißgeschick bei seiner Psingsttour nach
der Reichshauptstadt hat ein Stettiner Kaufmann Namens K.

gehabt . Der Bedauernswerthe bekam in der Nacht zum Sonn -

tag . ivo er sich behnfs nach seiner Meinung würdiger Vor -

bereitung zum Frühkonzert auf die Bierreise begeben hatte , am

Spittelmarkt Streit . Es entstand ein ruhestörender Auflauf ,

unser Stettiner wurde trotz alles Sttäubens arretirt und mußte
dann noch Bekanntschast mit dem Grünen Wagen , sowie dem

Polizeigefängniß am Alexanderplatz machen , weit er eine

Wohnung in Berlin nicht nachzuweisen vermochte . Im Polizei -

gewahrsam weckten ihn am Pfingstmorgen statt schmetternder
Trompeten die klappernde » Schlüsselbunde der Gefangenenwärter
und es wurde ihm eröffnet , daß seine Vorführung vor den

Aintsanwalt der Feiertage wegen erst in 2 Tagen erfolgen könne ,
bis wohin er festgehalten werden müsse , weil er seine Wohnung

nicht in Berlin habe . Am Dienstag endlich dem Richter vorge¬
führt , erhielt er einen Tag Hast , welcher nach dem richterlichen
Ausspruch durch den unfreiwilligen Aufenthalt im Polizei -

gewahrsam als „ verbüßt " erachtet wurde . Begreiflicher Wesse

beruhigte sich der Pechvogel bei diesem Urtheil , schied aber nicht
mit den besten Meinungen von der Berliner Gemüthlichkeit aus
der Hauptstadt .

Eine erschütternde Szene spielte sich gestern Nachmittag
auf dem Bahnhof Alexanderplatz ab . Ein junger Mann , der

auf den nächsten Zug wartete und anscheinend in bester Stim -

inung auf dem Bahnsteig aus - und abgeschritten war , fiel plötz -
lich zu Boden und blieb regungslos liegen . Das mitanwesende
Publikum machte sich sofort um den anscheinend Ohnmächtigen
zu schaffen , bis schließlich ein zur Stelle geschaffter Arzt den in -
folge eines Herzschlages eingetretenen Tod des Unbekannten fest -
stellte . In ber Tasche des Todten fand sich eine Eisenbahnkarte
für die Strecke Breslau - Berlin , woraus ersichtlich war , daß der »
selbe erst wenige Stunden vor seinen » Tode in Berlin an -
gekommen sein dürste .

NahrnngSsorgen . Gestern Morgen um 7 Uhr wurde in
unmittelbarer Nähe des Krankenhauses zu Charlottenburg eine
blutüberströmte Leiche aufgefunden . Bei der näheren Besichti -
gung derselben ergab es sich, daß die Pulsadern des linken Arms
mittelst eines be , der Leiche befindlichen Tischmessers geöffnet
worden war . In dem Verstorbenen ist der Arbeiter Stirmen ,
Kirchstraße 7 wohnhaft gewesen , ermittelt worden , welcher eine

zahlreiche Fainilie in den drückendsten Verhältnissen hinterläßt .
Es dürste » Nahrungssorgen den Mann in den Tod getrieben
haben .

Zu der Schlägerei zwischen Athleten und Soldaten auf
dem Gesundbrunnen wird initgetheilt , daß der Musketier Lüders
gestern Nachmittag um 3 Uhr in seine Garnison Posen abgereist
ist . Seinem Bruder hat er mitgetheilt , er habe einen Schlag
mit einem Gartenstuhl von dem Kontrolleur des Lokals erhalten ,
sei kurze Zeit betäubt gewesen , habe aber ernstliche Verletzungen
nicht erlitten . Den Anlaß zum Streit gab eine Kraftprobe
zwischen den Athleten und Soldaten . Hinsichtlich des ersten An -

grisss stehen sich die Aussagen beider Parteien diamettal gegen »
über : keiner will angefangen haben .

Seitens der Kriminalpolizei ging vor einiger Zeit hie -
sigen Blättern die Mittheilung zu , daß der bei der hiesigen
Diskonto - Gesellschaft angestellt gewesene Buchhalter , frühere
Landwirth Ludwig Wilde , nach Unterschlagung einer größeren
Summe flüchtig geworden sei . Es wurde damals festgestellt ,
daß Wilde seinen Sohn Max mit ins Vertraue » gezogen
und mit dessen Hilfe einen " Theil des in Papieren be -

stehenden Geldes bereits vor seinem Verschwinden hier
flüssig gemacht hatte . Nachdem die Polizeilicherseils gettoffenen
Maßnahmen zur Entdeckung der beiden Durchbrenner nicht ge -
führt hatten , setzte man eine Belohnung von 1000 Mark auf die

Ergreifung derselben aus . Vater niid Sohn hatten indeß ihre
Flucht mit einem derartigen Geschick vorzubereiten verstanden ,
daß Niemand etwas über deren Verbleib ahnte , und die Polizei
erst xost festwm einschreiten konnte . Infolge dessen glückte der

Plan , und die damals gehegte Vermuthung , daß das betrügerische
Paar über das Meer entkommen sei , hat nunmehr ihre Be -

slätigung gefunden . Wie nämlich ans Briefen Wilde ' s , welche
an die zurückgelassene Familie hier eingegangen und von Ge -

richtswegen beschlagnahmt worden sind , hervorgeht , ist derselbe
wohlbehalten in St . Louis angekommen und erste ut sich dort der

ungestörlesten Ruhe , da ein Anslieserungsantrag bislang nicht ge -
stellt worden ist .

Den Tod in der Spree suchte am ersten Pfingstfeiertage ,
Nachmittags 5 Uhr . unmittelbar vor der Börse eine einfach ge -
kleidete Frau B. Die traurige Szene hatte natürlich in der sehr
belebten Gegend einen großen Menschenauflauf zur Folge , und
von allen Seiten war man bemüht , die Lebensmüde zu retten .
Einem seinen Nachen lösende » Schiffer gelang es denn auch bald ,
die mit den Wellen Kämpsende zu fassen und ans Land zu be-
fördern . Daselbst wurde die B. einem Schutzmann übergeben
und mittelst Droschke nach der Charitce überführt . Unglück¬
liche Familienverhältnisse sollen der Beweggrund des Selbst -
Mordversuchs sein .

Wie bereits mitgetheilt , wnrde Montag Nacht in Weißen -
see eine Scheune , Wagenremise und ein Schuppen des Bauern
Rudolph Wegner ein Raub der Flammen . Wie jetzt die sofort
eingeleitete Untersuchung ergeben hat , soll Brandsttftung vorliegen
und sind die Nachforschungen nach den Thätern im Gange .

Bei der ärztliche » Besichtigung und Obduktion der bei

Spandan anfgefundenen Leiche der Frau Scherbarth aus
Staaken hat sich ergeben , daß der Tod der Unglücklichen durch
gewaltsame Einwirkung herbeigeführt worden ist . Es liegt dar -

nach offenbar ein Mord vor . Ueber den Thäter verlautet noch
nichts Bestinnntes .

Wegen eines brutalen Sittlichkeitsattentates ist ein
ISjähriger Kaufmann in Haft genommen worden . Eine junge
Dame tehrte an , Freitag Abends gegen II Uhr von einem Ge -
schäftsgange Heini . Aus der Straße gesellte sich ein junger Mensch

l



zu ihr , der ihr seine Begleitung aufdrängte , obwohl das Mädchen
dieselbe abgelehnt hatte . Als die Dame vor ihrem Hause , Zions -
kirchstraße 40 , angelangt war , drängte sich der Mann in das
Haus mit ein , und überfiel im dunklen Hausflur das Mädchen ,
welches laut um Hilfe rief . Der freche Mensch wurde , da auf
den Hilferuf Leute herbeieilten , festgenommen . Jetzt hatte er die
bodenlose Dreistigkeit , zu behaupten , das Mädchen habe ihn in
den Hausflur gelockt , um ihn dort auszurauben . Diese Ausrede
fand natürlich keinen Glauben , und der Festgenommene wird
einer strengen Bestrafung nicht entgehen .

Die Unzulänglichkeit der Verkehrsmittel für den Ber -
liner Lokal - und Vororts - Verkehr auf der Eisenbahn zeigte sich
wieder auf allen Stationen während der Feiertage und es ist ein
Wunder , daß man von einem größeren Unfälle nichts gehört hat .
besonders zeigte sich die alte Erscheinung , daß in den zunächst
mm Berlin gelegenen Ortschaften der Andrang zu den Abends

zurückfahrenden Zügen am stärksten war . Diese Erscheinung ist
ja auch vollkommen erklärlich ; die Fahrpreise sind so bemessen ,
daß die minder Bemittelten , und diese sind stets in der Mehr -
zahl unter den Fahrgästen , immer nur kurze Strecken unternehmen
können . Geht ' s dann am Abend heim , so ist der Andrang auf
den kurz vor Berlin gelegenen Stationen ein bedeutender und

geradezu gefährlicher . Die aus entfernteren Vororten kommenden
Züge find gewöhnlich gefüllt , ja , womöglich schon überfüllt , und
obwohl Niemand aussteigt , halten sie doch auf allen Stationen ,
wo immer wieder von Neuem verzweifelte Versuche gemacht wer -
den , noch weitere Fahrgäste in den Wagen unterzubringen .
Dieses Schauspiel konnte man namentlich auf der Görlttzer Bahn
am zweiten Feiertage beobachten . Obwohl der um W Uhr
von KSnigs - Wusterhausen abfahrende Zug schon in Grünau über -
füllt war , hielt er doch prompt auf allen Stationen und überall
drängten sich neue Fahrgäste in die Wagen , wo sie dann , sobald
der Zug sich in Bewegung setzte , auf die Plattform
der Wagen hinausgingen . Natürlich blieben dabei die Wagen -
thüren offen und wer hätte bei solchem Gedränge verlangen
wollen , daß auf derartige nebenzächliche Dinge geachtet werden
soll . Unangenehmer natürlich machen sich die Folgen solcher
Landpartie bei Kindern und Erwachsenen geltend , vie schon vor -
her rechtzeitig in dem Wagen saßen ; schmerzhaftes Ohren - , Zahn -
und Kopsreißen sind die Folgen solchen Vergnügens , wenn nicht ,
namentlich bei Kindern , noch schlimmere Erkrankungen eintreten .

Die längst versprochene Verbilligung der Fahrpreise hat noch
immer nicht auf der Strecke Berlin —Wusterhausen stattgefunden .
Vielleicht will Herr v. Maybach sie seinem Amtsnachfolger über -
laffen , damit dieser sich gleich bei den Berlinern gut einführt .

Diese Ermäßigung der Fahrpreise würde ein sehr geeignetes
Mittel sein , den Verkehr , der sich jetzt auf den nächst Berlin ge -
legenen Stationen anstaut , auf die entfernter gelegenen Stationen
gleicher zu vertheilen .

Daun aber ist es Pflicht der Bahnverwaltung , bei vollständig
gefüllten Zügen dafür zu sorgen , daß ein ferneres Einsteigen von
Fahrgästen überhaupt nicht stattfinden kann .

Polizeibericht . Am ! S. d. M. Vormittags wurde im
Landwehr - Kanal an der Potsdamerbrücke die Leiche einer un -
belcmnten , etwa 20 jährigen Frauensperson und Nachmittags in
der Spree , hinter dem Grundpück Bor dem Stralauer Thor l/2 ,
die Leiche des Tischlers Tietze , welcher am 13. d. Mts . von
einem Dampfer ins Wasser gesprungen war , angeschwemmt . —
Unter der Uebersührung der Anhalter Bahn über die Bork -
straße wurde Nachmittags ein zwölfjähriger Knabe von einem
bcladenen Steinwagen überfahren und am Arm und Bein
schwer verletzt . — Im Laufe des Tages fanden vier Brände
statt .

Gerickzks - �rikttttg .
Die unverehelichte Ottilie Werner , jene gemeingefähr -

tiche Schwindlerin , welche Anfangs d. I . zu sechs Jahren Zucht -
Haus verurtheilt wurde , hatte gestern nochmals vor der dritten

Strafkammer deS Landgerichts I . zu erscheinen , um sich wegen
eines unerledigt gebliebenen Betrugsfalles zu verantworten . Die
Angeklagte verfährt in der Weise , daß sie in den Zeitungen
Annonzen verlockenden Inhalts veröffentlicht : Kinderlose Ehe¬
leute , welche geneigt sind , «in Kind diskreter Geburt als ihr
eigenes anzunehmen , werden aufgefordert , sich zu melden . Den
Bewerbern theilt die Angeklagte dann mit , daß es sich um ein
Lind irgend eines bekannten Adeligen handelt , daß der letztere die
Annahme des Kindes mit einer hohen Summe , etwa IS —20 000 M. ,
vergüten wolle und daß sie mit der Bermittelung des Geschäfts beauf-
tragt sei . Um den Eindruck der Glaubwürdigkeit zu erhöhe », läßt die

Angeklagte sich eine Provision von 10 pCt . versprechen . Die
Bewerber bemühen sich natürlich auf ' s Lebhasteste um die Gunst
der Vernrittleriu und der Letzteren wird es leicht . Darlehne zu er -

halten , um welche die Darleiher betrogen sind , denn die Ange -
klagte läßt sich nicht wieder sehen . Die von der Gaunerin Be -

trogenen zählen nach Dutzenden , auch die gestern als Belastungs -
eugen austretenden Schuhmacher Th. ' schen Eheleute gehören zu

diesen . Der Fall deckte sich mit den früheren Fällen und die

Angeklagte zog es vor , ein offenes Geständniß abzulegen , wodurch
s,e erzielte , daß sie mit einer Zusatzstrafe von vier Monaten

Zuchthaus davonkam .

Magdeburg . H arte Urtheile wegen LandfriedenSbruch , Auf -
cuhrs : c. fällte am 12. d. M. das Magdeburger Schwurgericht .
Die „ Maadeb . Ztg . " berichtet hierüber : „ Das eine gegen den
Maurer Wilhelm Schulz zu Staßfurt eingeleitete Strafverfahren
bildet ein Nachspiel zu dem bekannten großen Tumultantenprozeß ,
welcher im April 1890 vor dem Schwurgericht nach mehrtägigen
Verhandlungen mit Verurtheilung einer größeren Anzahl Per -
sonen zu längeren Freiheitsstrafen endigte . Es hatten sich am
1. Februar 1300 bei Gelegenheit einer sozialdemokratischen Ver -

sammlung im Jlgenstein ' schen Lokale zu Staßfurt , wo der Hut-
macher Heine aus Halbcrstadt eine Wahlrede hielt , viele hundert

Personen vor dem Lokale eingefunden und den dort stationirten
Polizeibeamten nicht blos Widerstand entgegengesetzt , sondern
sie mich thätlich angegriffen und mehrere durch Stein -

würfe und Schläge verletzt und erheblich verwundet . Bei

diesem Tumult und Aufruhr soll auch der Angeklagte Schulz
hervorragend betheiligt gewesen sein ; er hat in die frühere Unter -

suchung nicht einbezogen werden können , weil er geflüchtet war .
Seitens der Geschworenen wurden die erschwerenden Umstände
des Landsried ensbruches bejaht und war demgemäß aus 4 Jahre
3 Monate Zuchthaus und Ehrverlust auf 5 Jahre gegen Schulz
erkannt worden . — Die zweite Anklagesache wegen gleicher Ver -

brechen und Vergehen betraf die Arbeiter Wilhelm Otto . Karl

Siespeck , Franz Siespeck . Friedrich Meißner , Karl Schröder .

Hermann Hilsebein . Friedrich Willmer , Christian Kralisch ,
Franz Wilhelm . David Riedel und den Dienstknecht August
Mittelstraß , sämmtlich aus Calbe a. S . bezw . Barby . Ter

Thatbestand ist kurz folgender . Im Oktober 1390 wurde auf
dem Bahnhofe zu Grizehne ein Eriveiterungsbau vor -

genommen , bei welchem eine größere Anzahl von Calbenser

Arbeitern unter Leitung des Schachtmeisters Schütze und

des Vorarbeiters Schwanke beschäftigt waren . Am 22 . Oktober

erhielt letzterer von Schütze den Auftrag , zwanzig von

de » Arbeitern zu entlassen . Dies geschah , indem 20 von den -

jenigen Arbeitern , welche erst kurze Zeit beschäftigt ivaren , aus -

zewählt wurden . Diesen bedeutete Schwanke am Morgen des

23 . Oktober , daß sie keine Arbeit mehr finden könnten und wies

sie an , ihren Lohn sich vom Schachtmeister zu holen . Die Arbeiter

waren über die Entlassung sehr aufgeregt und es kam schon jetzt
zu Drohungen und Schimpsreden . Der Stationsvorsteher Franke
fürchtete , daß bei der sich aus dem Bahngeleise abspielenden Szene
ein Unglück passiren könne , da gerade um diese Zeit ein reger

Zugverkehr stattfand , und forderte die Angeklagten Franz Sie

speck und Hilsebein auf , die Bahngeleise zu verlassen . Ihm wurde
mit Drohungen geantwortet , so daß er sich genöthigt sah , dm
Vorarbeiter Schwanke aufzufordern , ihm mit mehreren ständigen
Bahnarbeitern zu Hilfe zu kommen , um die Tobenden gewaltsam
aus den Bahngeleisen zu drängen . Es kamen vier Bahnarbeiter
hinzu . Als diese mit Schwanke jene Arbeiter bereits bis zum
vierten Geleise zurückgedrängt hatten , stürzten sich plötzlich 10 bis
IS Arbeiter , welche bisher auf dem Bahnhofe gestanden hatten , auf
den hinzugetretenen Bahnhofsvorsteher Franke und seine Leute und

schlugen mit vereinten Kräften und in Gemeinschaft mit Franz
Siespeck und Hilsebein mit Stöcken , Schippen und Fäusten auf
sie ein . Gegen 1 Uhr Mittags erschien der Gendarm Wenzel
auf dem Bahnhofe , weil er telegraphisch vom Vorsteher dorthin
berufen war . Er verhaftete Karl Siespeck und Hilsebein , um

diese beiden Rädelsführer nach Calbe zu bringen . Dieser Ver

Haftung widersetzten sich die sämmtlichen Angeklagten , der Be -
amte wurde angegriffen , sein Pferd geschlagen und wiederholt
wurden Versuche gemacht , die Gefangenen zu befreien . Die sehr
umfangreiche Beweisaufnahme , welche sich auf die einzelnen
Strafthaten der Angeschuldigten erstreckt , überzeugt die Ge -

schmorenen von ihrer Schuld . Einzelnen Angeklagten werden
mildemde Umstände zugebilligt . Auf Grund dieses Wahrspruchs
erkennt der Gerichtshof gegen Karl Siespeck auf 1 Jahr
9 Monate Gefängniß . gegen Franz Eiespeck auf 1 Jahr
10 Monate Gefängniß , gegen Hilsebein auf 2 Jahre Zuchthaus ,
gegen Meißner auf 1 Jahr S Monate Gefängniß , gegen Schröder
auf 1 Jahr ö Monate Gefängniß . gegen Otto , Willmer und
Riedel auf je S Monate . gegen Mittelstraß auf 4 Monate Ge -

fängniß , gegen Kralisch und Wilhelm , welchen nur die versuchte
Gesangmenbefreiung nachgewiesen ist , ans je zwei Monate Ge -

fängniß . "

Leipzig , f20 . Mai . Entscheidung des Reichs -
gerichts . . Der verantwortliche Korrektor . " Da
die bereits von uns an anderer Stelle besprochene Ent -

scheidung des Reichsgerichts über die Verantwortlichkeit des
Korrektors einer Zeitung allgemeines Aufsehen erregt hat , so
wird es erwünscht sei », den vollen authentischen Text
jenes Urtheils kennen zu lernen . Es handelt sich um eine

Entscheidung des dritten Strafsenates vom 16. Februar d. I .

gegen den Redakteur Heinrich Mendt in Harburg
und den Schriftsetzer ( Korrettor ) Heinrich Weber

ebendaselbst . Beide sind vom Landgerichte Stade am 29 . No -
vember v. I . wegen Beleidigung verurtheilt worden . — Das

Reichsgericht verwarf die von den Angeklagten eingelegte
Revision aus folgenden Gründen .

I . Zur Revision des Redakteurs Wendt . Derselbe ist als
Redakteur fiir «inen in dem von ihm redigirten Blatte er -

schienenen Artikel auf Grund des tz 20 , 2 des Preßgesetzes vom
7. Mai 1374 zur Verantwortung gezogen und in Ansehung der
durch die Abfassung und Verbreitung jenes Artikels begangenen
Beleidigung bestraft . In folgenden Punkten findet der Mit -

angeklagte ' Mendt eine zu seinem Nachtheile begangene Gesetzes -
Verletzung . 1. Er stellt die Behauptung auf , der ur -

sprüngliche Verfasser des von ihm nachgedruckten Artikels

Sei
vom Schöffengericht in Hamburg bestrast , und eine Reihe von

iedakteuren , welche ebenso wie der Angeklagte gehandelt hatten ,
selber straflos geblieben . Es ist nicht einzusehen , wie diese That -
fachen , auch wenn sie im ersten Urtheile festgestellt wären , auf
die Beurtheilung der dem Angeklagten zur Last gelegten Straf -
that von Einfluß sein könnten ; die Veröffentlichung des belei -

digenden Artikels in dem Blatte des Angeklagten bildet gegen -
lrber der ursprünglichen Abfassmig und Verbreitung des Artikels
eine selbstäuoige Strafthat . 2. Es wird ferner behauptet , der
Beweis der Wahrheit hätte als geführt angesehen werden müssen ,
da , wie das angefochtene Urlhcil ergebe , der Artikel im
wesentlichen der Wahrheit entsprechend berichtet habe . Diese Be -

hauptung bekämpft in unstatthafter Weise die Beweiswürdigung
und ist unbeachtlich . 3. Ohne erkennbaren Rechtsirrthum ist so-
dann dem Angellagten der Schutz des § 193 des Straf - Gesetz -

buches versagt worden und ist auch in subjektiver Beziehung die

Amvendilng der § § 183 und 186 des Stras - Gesetzbuches rechtlich
nicht zu beanstanden .

II . Zur Revision deS Mitangeklagten Weber . Gegen
den Mitangeklagten ist festgestellt , daß derselbe , da

er im Dienste des Angeklagten Wendt seines Amtes als
Korrektor waltete,� den Inhalt des Artikels bei dem Lesen der
Korrektur kennen gelernt , das heißt also den ehrenkränkenden In -
halt des Artikels erkannt und dennoch seine Dienste als Korrektor

geleistet hat . Diese Feststellungen lassen die Rüge des Mitange -
klagten Weber , er habe den strafbaren Charakler der That , zu
welcher er Beihilfe leistete , nicht erkannt , als hinfällig erscheinen .
Auch im übrigen erscheint ß 49 des Strafgesetzbuchs richtig an -

gewendet und der Begriff der Beihilfe nicht verkannt . Denn kannte
Weber die Strafbarkeit des Inhaltes dcsArtikels , so hat er auch in be¬

wußter Weise zur Herstellnngdcr Druckschrift strafbaren Inhaltes mit -

gewirkt . Daß die fragliche Druckschrift, d. h. die fragliche Zeirungs -
nummer mit dem von ihm korrigirten Artikel zur Veröffentlichung
gelangen sollte , lag zweifellos in der Absicht beider Angeklagten .
Ob Weber speziell bei der Veröffentlichung mitthätig war . ist
rechtlich bedeutungslos . Die sonstigen zu Gunsten des Mit -

angeklagten Weber aufgestellten Rügen fallen mit den zu Gunsten
des Mitangeklagten Wendt aufgestellten Rügen zusammen und

sind mit diesen bereits erledigt . Hiernach mußte dem Rechts -
mittel der beiden Beschwerdeführer der Erfolg versagt bleiben . "

i

Mrb eikerbetVegung .
Die Ultramoutane » und die Vergarbeiter - Bewegung .

Die „ Zeitung der deutschen Bergleute " hat mit Veröffentlichung
einer Reihe von Artikeln begonnen , in denen dargelegt werden
soll , wie sehr die Ultramontanen sich an der Bergarbeiler - Bewegung
versündigt haben . Dem ersten Artilel entnehmen wir Folgendes
mit dem Bemerken , daß die betreffenden Mittheilungen durchaus
auf Wahrheit beruhen :

Das eigentliche Geburtsjahr der Vergarbeiter - Bewegung ist
das Jahr 13S9 , als die Knappschaftsbewegung begann . Der erste
Streik im rheinisch - westfälischen Kohlenrevier fand im Jahre 1663
statt und zwar auf der jetzt eingegangenen Zeche Mathias Stinnes
im Essener Revier . Da die Zechenverwaltungen damals noch
ebensowenig organisirt waren , wie die Arbeiter , endigte der
Ausstand nach achttägiger Dauer und trotzdem diese Zeche ganz
allein stand , mit dem Siege der Belegschaft . 1372 war eS
wiederum , wie auch heute das Essener Revier , welches in einen
Streik eintrat , aber diesmal unterlag . Bei beiden Ausständen
drehte sich der Hanptgegenstand der Zwistigkeit um die Ein -

führung der achtstündigen Schicht inklusive Ein - und Ausfahrt .
1874 —76 begann der allgemeine wirthschaflliche Niedergang ;

die achtstündige Arbeitszeit machte einer neun - bis zehn - , ja
«lfstündigen Platz . In jener Zeit liegt die Wurzel der heutigen
Bergmanns - Organisation . Im Jahre 1878 wurde ein Berg -
arbeiter - Verband gegründet , unterlag jedoch dem Widerstände der
Grubenvenvaltnnge », besonders aber der Zentrmuspresse , welche
in solch ' einer Organisation eine Gesahr für ihre Parteistellung
im Kohlenrevier erblickte .

Hier haben wir den besten Beweis dafür , wer mit den Berg -
arbeiten , frevelhaftes Spiel treibt , hier liegt es klar auf der Hand
wer die Bergleute für seine politischen Z n ecke zu benutzen ver -
sucht . Die Zentrunispartei ist es , die , unbekümmert darum ob
es für die Bergleute von Nutzen ist , sobald ihre Interessen in
Frage kommen , rücksichtslos einer Organisation , die den Zweck
hat , die wirlhschaftliche Lage der Arbeiter z » heben , den Knüppel
zwischen die Beuie wirft . Es ist diesen „Arbeiterfreunden " voll -
ständig gleichgiltig . ob die Drangsalirung der Bergleute in noch

viel stärkerem Maße seitens der Schlokjun ? « betrieben wird ,

fragen nichts darnach , ob die Arbeitszeit eine noch längere wir

ob die Löhne noch ttefer sinken . Handelt es sich um ihren Ei

fluß in politischer Beziehung , so werfen diese Heuchler die Masl :

vom Gesicht und zeigen sich in ihrer wahren Gestalt .
Wäre der 1878 gegründete Verband nicht durch die Agitation ,

der Zentrumsleute gesprengt , so würde auch in den 80er Jahre » .
trotz der ungünstigen Geschäftslage die Lage der Bergleute , eine be-
deutend bessere gewesen sein . Solche BeHandlungsweise , ivie sie da-
inals auf der Tagesordnung war , solche Lohndrückerei , solche ivillkür -

ltche Verlängerung der Arbeitszeit wäre einfach unmöglich ge-
wesen , wenn die Arbeiter in einer festm Organisation zusammen -
geschloffen gewesen wären .

Daß vom Jahre 1873 bis zum Jahre 1639 so Etwas möglich
sein konnte , und daß es in dieser Zeit soweit gekommen , daß der

größte Theil der rheinisch - westfälischen Bergleute in vollständige
Gleichgiltigkeit versunken , aus der sie erst durch rastloses Be -

mühen einzelner Weniger wieder aufgerüttelt wurden , ist lediglich
eine Folge der schändlichen Machinationen der ultramontanen

Preßjunker , welche damals ebenso ivie jetzt andere ihren Einfluß ,
den sie auf die Arbeiter durch die Presse besaßen , zu Partei -
zwecken benutzten . Damals ist den Machern der Schurkenstreich
gelungen , welcher die berechtigte Bestrebungen der Berg -
leute auf lange Jahre zurückschleuderten und ihnen eine Zeit voll
Elend und Roth brachte , wie sie hoffentlich niemals wiederkehren
wird .

Die rasch steigenden Grubenerträgniffe und der in den zehn
seit 1378 verflossenen Jahren massenhaft aufgehäufte Zündstoff
verursachten 1888 eine Gährung unter unseren Kameraden , welche
Forderungen zur Besserstellung in ihnen wachrief und schließlich
den Ausbruch des ersten allgemeinen Streiks im Jahre 1339 zur
Folge hatte .

Während des damaligen AusstandeS tuteten sofort sämmt -
liche ultramontanen Blätter ohne Ausnahm « in das Horn der

Bergleute .
Es wurde der Verband der deutschen Bergleute gegründet .

Selbstredend hatte man auf Seiten der Beherrscher der ultra -
montanen Presse in Rheinland und Westfalen sich schon mit dem
Gedanken vertraut gemacht , nunmehr die Oberleitung in die

Hände zu bekommen und schleunigst die gesammt « Bergarbeiter -
schaft in das Joch der Zentrumspartei spannen zu können .

Aber diesmal wurde den Machern ein Sirich durch die

Rechnung gemacht . Die Bergleute waren durch die Borgänge
von 1878 gewitzigt geworden . Die ultramontanen Füchse hatten
sich verspekulirt . Verwundert mußten sie sich mit der Thaffache
vertraut machen , daß die Bergleute nicht gewillt waren , sich von

ihnen ins Schlepptau nehmen zu lassen . •
Statt jetzt mit aller Macht eine kräftige Vereinigung der

Bergleute zu unterstützen , erginaen sich die Herren mit dem Janus - -

gesicht in den schmählichsten Verdächtigungen gegen dir Berg -
arbeiterführer .

Dann kam ihnen ein rettender Gedanke : Gründung eines

Gcgenverbandes , die damit motivirt wurde : man wolle nicht die

sozialdemokratische Führung .
Da liegt der Hase im Pfeffert Um die Führung war es

den Ehren —männern zu thun . Da zeigten die Wechselbälge
wieder einmal ihr wahres Gesicht. Mso die Führung stach den

Herren in der Nase , weil ste wie schon Anno 78 in der Existenz
eines Verbandes , welcher nicht unter ihrer Leitung stand , eine

Gefahr für ihre politische Machtstellung erblickten .
Da tritt der Pferdefuß offen zu Tage ! Wieder das alte

Lied ! Machtstellung um jeden Preis , wenn auch zum Schaden
der Bergleute .

Dresden . Die C. Heinrich ' sche Buchdruckerei wurde an¬
läßlich des Wiener Buchdruckerstreiks mit Anfertigung Wiener
Druckarbeiten beaustragt . In einer am vorigen Freitag statt -
geslmdenen Druckereiversammlung wurde aber mit 44 geaeiBT
7 Stimmen beschlossen , die fernere Fertigstellung dieser Arvettelv

u verweigern und eine Kommission von 3 Mann beauftragt , den
zerrn Geschäftsführer über das Nähere zu unterrichten . Bei der
lnterredung zwischen diesem und der Kommission wurde der

Letzteren gesagt, daß , wenn die feniere Fertigstellung verweigert
würde , Entlassungen stattfinden müßten , da eine weitere Arbeit
nicht vorhanden sei , daß aber hierbei lediglich der Tag des Ein -
tritts in das Geschäft und die Befähigung des Einzelnen in
Betracht gezogen würden , um jeden Schein einer Maßregelung
zu vermeiden . Doch wie so oft erwies sich dieses Ver¬
sprechen des Herrn Prinzipals als ein trügerisches , denn außer
den drei Arbeitern , welche hauptsächlich diese Angelegenheit
in Fluß gebracht und wovon zwei IE « Jahre m diesem Geschäfte
thätlg sind , bekam auch noch ein Setzer , welcher SVe Jahre in
der Heinrich ' schen Offizin steht , die Kündigung , jeoenfalls weil er
sich durch seine eifrige Agitation bei den verschiedenen Spitzen
unbeliebt gemacht hatte . Trotzdem noch hinter diesen Dreien
Viele sind , welche später eingetreten und die Kündigung nicht
bekaiiien , wurden gerade diese Vier als die minder Befähigten
angesehen . Im Ganzen wurden zehn Mann gemaßregelt . Be -
zeichnend ist auch das Gebahren des Herrn Obermaschinenmeisters
«chiffncr — zur Zeit zweiter Vorsitzender des evangelischen
Arbeitervereins in Dresden — und der übrigen Drucker , welche
trotz des Beschlusses die noch im Satz fertigen Bogen druckten
Hoffentlich ist die Zeit nicht mehr fern , wo die Dresdener Buch-
dnlcker diese Gefolgschaft von sich abschütteln können . — Diese
österreichische Arbeit kam darauf in die v. Baensche Buchdruckerei
und sollte dort serttggestellt werden . — Auch die Gehilfen dieses
Geschäfts verweigerten die Fertigstellung der betreffenden Arbeit .

Mainz , 19. Mai . Unter Betheiligung von gegen 1000 Mit -
gliedern der Gaue Frankfurt - Hessen und Mittelrhein fand gestern
der Buchdruckertag dieser beiden Gaue und der 2S jährigl
Gedenktag der Gründung des Unterstützungsvereins deutscher ,
Buchdrucker hier statt . Bei den gehaltenen Reden heben wir die
stattlichen Ziffern hervor , welche Zeugniß geben von der Wirk¬
samkeit des Unterstützungsvereins . Seit Bestehen desselben
wurden gezahlt

an Reise - Unterstützung 1 342 179 M.
, Arbeitslose 431 215 _
„ Tarif - Unterstützung 763 278

„ Kranken - Unterstützung 2 084 180 .
„ Begräbnißkoften 111483

„ Jnvalidengeld 310 947 „

Summa Ö 043 282 M.
Der Grundton aller Reden war der , daß der herrschenden

Arbeitslosigkeit nur durch Verkürzung der Arbeitszeit wirksam
gesteuert werden könne , und fand nachstehende Resolution ein -
ftinunia » Annahme :

» In Erwägung , daß die Arbeitslosigkeit im Buchdruckgewerbe
einen solchen Grad erreicht hat , daß nur die Verkürzung der
Arbeitszeit Abhilfe bringen kann ; in weiterer Erwägung , daß
nach Slusweis der Statt , lik die Anforderungen an die physische !
Kraft des Einzelnen als zu hohe befunden worden sind , mit allen
Mitteln für eine Verkürzung der Arbeitszeit aus 9 Sunden z »
wirken und bei der nächsten Tarifreviston dies zu beantragen und
durchzuführen . "

Mailand , 20 . Mai . Tie Verhandlungen zur Beilegung de »
Streikes der Seidenspinner in Coino haben zu einem befriedigen -
den Ergebnisse geführt , da die Fabrikanten den reduzirten Tarif
von 1390 vorerst aus vier Monate bewilligt haben . Einige

untergeordnete Fragen , die noch zu erledigen bleiben , bieten keine

besonderen Schwierigkeiten . Der Ausstand ist somit als beendet

anzusehen .

Ncw- York , 20 . Mai . Eine Versammlung der aussiändischen
Bergleute ,n Scottdale beschloß gestern dw Fortsetzung

des

Slrecks . Zwei Arbeiter , welche der Fortsetzung de » Streik »
widersprachen , wurde » angeblich schwer mißhandeil .

II



Soziale Meberstchk .
Arbeiterfreundlichkeit von Unternehmern . Herr Reg .

Assessor Wolff in Mainz macht in der daselbst erscheinenben
„Zeitschrift für Staats - und Gemeinde - Verwaltung im Groß -
Herzogthum Hessen " die von der Portland - Cementfabrik Dykerhoff
u. Schel zu Biebrich errichteten Arbeiterwohnungen zum Gegen -
stand einer Besprechung und kommt dabei sicher ebenso unbeab -
sichtigt wie unbewußt dazu , den Widerstand der sozialdcmokra -
tischen Partei gegen derlei Wohlsahrtseinrichtungen zu recht -
fertigen .

Ter Herr Regierungs - Assessor konstatirt zunächst , daß durch
die Ausführung der Arbeiterwohnungen aus Privatmitteln da ?
Unternehmen den Charakter einer Wohlfahrtseinrichtung gewonnen
habe , freilich einer solchen , die nicht durchweg den Beifall der
Arbeiter finde . In Mainz habe in einer Versammlunavon Leder
arbeitern ein Agitator sich lebhaft gegen solche Wohlfahrtsl
einrichtungen ausgesprochen und zum Mißtrauen gegen sie heraus
gefordert . „ Gerade diese " , fährt der Herr Regierungs - Assessor
fort , „ in gewissen Arbeiterkreisen herrschende Auffassung beweist ,
eine wie eminent sozialpolitische Bedeutung der Bau von Arbeiter -
Wohnungen hat . Die von jener Seite gehegten Befürchtungen
sind der beste Beweis , wie sehr derartige Einrichtungen zur Zu¬
friedenheit der Arbeiter beizutragen geeignet sind . "

Man dürfte nun billig erwarten , daß der Herr Reg . - Assessor
nachweist , daß das von sozialdemokratischer Seite gegen diese Art
von Arbeiterwohnungen angefachte Mißtrauen unberechtigt ist , daß
diese Wohlsahrtseinrichtungen wirklich im Interesse und zum
Besten der Arbeiter geschaffen werden . Nicht die Rede ist davon ,
wohl aber fährt der scharssinnige Sozialpolitiker mit einer ,
wir möchten fast sagen zynischen Naivetät . fort : „ Der Bau von
Arbeiterwohnungen durch Arbeitgeber liegt aber auch im Interesse
der Arbeitgeber ; die durch den Besitz einer gesunden und frischen
Wohnung gewissermaßen bevorzugten Arbeiter bilden einen Grund

stock , der den Einflüsterungen der sceiziehenden Arbeiter Wider

stand leistet . Bei diesem Grundstock krystallisirt sich naturgemäß
eine erst unwesentliche Zahl anderer Arbeiter an , es bildet sich
eine immer größere Zahl von seßhaften , an der Erhaltung des

Bestehenden interessirter , und damit mehr konservativer Arbeiter . "
Weiter fährt der Herr Regierungsassessor aus , daß die Firma

nur eine Miethe nimmt , die einer üprozentigen Verzinsung des

Anlagekapitals entspricht , eine Amortisationsquote wird nicht er -

hoben , und das ist auch ein Vortheil der Einrichtung , denn

dadurch wird bewirkt , „ daß das Verhältniß einer gewissen Ab -

hängigkeit vom Arbeitgeber gewahrt bleibt " .

Dieser kostbare Gegner eignet sich also alle Einwände der

Sozialdemokratie gegen solche Wohlfahrtseinrichtungen an , er

konstatirt , daß die Arbeiterschaft in ihren Interessen gespalten
wird , daß der scheinbar Bevorzugte doch schließlich benachtheiligt
wird , da er eben seßhafter wird , während doch feststeht , daß er
nur dann im Stande ist , seine Arbeitskraft einigermaßen ent -

sprechend zu verwerthen , wenn er möglichst wenig Klebas aä -

baorövs ( an die Scholle gebunden� ist , daß endlich der mit der

Fürsorge des Unternehmers beglückte Arbeiter stets gewissermaßen
abhängig ist von ihm , nur kommt er zu einer anderen Schluß -

folgerung , er findet , daß gerade der Widerstand von sozial -
demokratischer Seite gegen diese Arbeiterwohnungen sie den

Fabrikanten empfehlen müsse .

Tie deutsche chemische Industrie , eines der blühendsten
Großgewerbe , zahlte 1890 rund 470 000 M. — Unfallsentschädi -

gungen gegen 362 000 M. im Jahre 1863 . Die Dividenden

dieses Industriezweiges weisen einen steten Fortschritt auf , von
den Löhnen ist nicht so Erfreuliches zu melden , so wenig wie

von den Gesnndheitsverhältnissen der Arbeiter .

VevsÄmmUwgen . :
Ter allgemeine Metallarbeiter - Verein BerliuS und

Umgegeud hielt am IS . d. Mts . seine letzte Generalversammlung
ab , in der die Auflösung des Vereins auf der Tagesordnung
stand . Kollege Klein erstattete zunächst den Kassenbericht für das

letzte Vierteljahr . Die Einnahme betrug 1931,41 Mark , die Aus -

gäbe 170S,79 Mark , mithin verbleibt ein Bestand von 223,62 Warf .

üluf Antrag der Revisoren wird dem Kollegen Klein

Techarge erlheilt . Nach den Erklärungen des Kassirers sind

nun noch einige Ausgaben zu begleichen , welche de »

Bestand . sowie die noch zu erwartenden Einnahmen in

Anspruch nehmen werden , so daß ein erheblicher Betrag wohl

nicht übrig bleiben werde . Das wird die Liquidations - Stommission
zu regeln haben . Kollege Hartnmnn berichtet hierauf über die

Thätigkeit des Vorstandes , welche in diesem Vierteljahre ange -
sichts der bevorstehenden Auflösung des Vereins nicht mehr erne

so eifrige und angestrengte war . Es haben 10 Borstandesitzungen
und g Versammlungen stattgefunden . Maßregelungen resp .

Streiks sind nicht zu verzeichnen gewesen . Hieran schloffen sich
die Berichte der Fach - , Bibliothek - und Rechtsschutz - Kommin - on .
Sodann wurde nach einem kurzen Nückblict des Kollegen Hart -
mann die Auflösung des Vereins einstimmig beschlossen und eine

Liquidations - Kommission von 7 Personen , bestehend aus den

Kollege » Bredow , Bingan , Groß , Hartmann , Klein , König und

Neumann gewählt . Hierauf schloß Kollege Hartmann mit einer

Aufforderung zum regen Beitritt in den Verband der in der

Metallindustrie beschäftigten Arbeiter die Versammlung .

Verein der Lackirer , Filiale 4 der Vereinigung der deutschen
Maler , Lackirer , Anstreicher und verwandten Berufsgenoyen . Am
II . Mai tagte eine Versammlung mit der Tagesordnung : Rück -
blicke auf unsere Organisation . Hierzu ergriff Kollege Schußler
das Wort : Als vor S Jahren wir zusammentraten , uni «ine

Organisation unter den Lackirern zu gründen , war der Zulauf
so groß , daß wir uns zu der besten Hoffnung für die Zukunft
berechtigt glaubten . Doch der Jndifferentismus der Kollegen
vernichtete diese Hoffnung . Sie meinten , jetzt haben wir eine

Organisation , nun muß es sofort besser werden . Da aber eine
Organisation , die noch dazu unter den , Sozialistengesetz gegründet
wurde , nur » ach und nach vorgehen kann , so zog sich cm großer
Tcheu der Kollegen wieder zurück . Wenn wir überblicken , was der
Verein trotz alledem gewirkt hat , so können wir gewiß mit
dem Resultat zufrieden sein . Da wir hauptsächlich mit den
Jnnungsineifiern zu rechnen haben und die Behandlung der
Gehilfen zu wünschen übrig ließ , so waren wir vor zwei Jahren
gezwungen , in einen Streik einzutreten , da bei unS noch die
11 stündige Arbeitszelt bestand . So klein unsere Organisation
auch war , so erzielten wir doch die 10 stündige Arbeitszeit und

einen Mininiallopn von 83 Pf . die Stunde ; auch wurde die

Behandlung der Gehilfen eine ganz andere , da sich die Meister

sagen mußten , daß vieles ans Licht gezogen wurde , woran vor
der Vereinigung nicht zu denken war . Leider blieb unsere Or -

qanisation nicht lebensfähig , da ein Streit um Lokal - oder

Zentral - Organisation ausbrach . E,n Theil der Kollegen schloß

sich der Vereinigung der deutschen Maler , Lackirer , Anstreicher
und verwandter Berufsgenoffen an . Durch diese Spaltung riß der

Personenkultus , nach Meinung der Kollegen , so em daß die Organi -
salion qanz zu Grunde zu gehen drohte . Deshalb lchte sich der Verein

zur Wahrung dm Interessen der Lackirer zu Gunsten der Filiale IV

der deutschen Maler , Lackirer und verwandten Beru,sgenoffen
auf . Kollege Schüßler schloß mit einem Appell an die Kollegen .

recht rege zu agiliren , damit der Verein ' weder
da�- werde ,

was er geivescn sei . An der Diskussion betheillgte s ch Kollege
Rautenhaus . Unter Verschiedenem wurde von den Kollegen
Stöckel und Jungcrmann der Antrag gestellt, den Arb�ltsnachweis
vom Kollegen Omland nach Breslauerstr . 27 bei Tempel ZU «er -

legen , da das Lokal unseren Ansprüchen nicht genugt . Dttier

Antrag wurde mit dem Zusatz , den Vorstand zu beaustragen .
bis spätestens zum 1. Juni den Nachweis von der N eand er -

straße37 nach Breslauerstr . 27 zu oerlegen , an -

um J-�. V. - vv
Die Versammlung erfreute sich
Ueberschuß des Vergnügens a

genommen . Zu dem am IS . August in der Neuen Welt
stattfindenden Sommervergnügen sämmtlicher Filialen Berlins
wurden nock) die Kollegen Jungermann und Stöckel als Vertreter
gewählt. Ein Antrag , den Vertrauensmann zu veranlassen , dem -

nächst eine Versammlung von Meistern und Gesellen in Betreff
des Arbeitsnachweises einzubernfen . wurde einstimmig ange -
nommen .

Der Verein der Parquetbodenleger hatte zum 11 . Mai

nach Weigt ' s Lokal , Markgrafenstr . 87 , oberem Saal , eine General -

Versammlung einberufen , welche sehr gut besucht war , um seinen
Mitgliedern die Abrechnungen des Vierteljahrs , ebenso auch die

Abrechnungen des Vergnügungskomitee ' s zu geben , und dann die

Wahl des ersten Schriftführers vorzunehmen . Die Einnahme
pro Februar , März , April betrug 150,29 M. , die Ausgabe
54,15 M. , mithin ein Bestand von 96,14 M. Die Abrechnungen
des obenbenannten Komitee ' s ergaben einen Ueberschuß von
35,24 M. , welcher zur Arrangirung der diesjährigen Landpartie
dem Komitee überlassen bleibt . Zum ersten Schriftführer wurde

Kollege Schöning gewählt , an dessen Stelle Kollege Scherer als

zweiter Schriftführer gewählt wurde .

Zu Verschiedenem wurde von mehreren Kollegen das Fern¬
bleiben vom Verein , namentlich der älteren Parquetbodenleger ,
sehr lebhaft besprochen . Nach Erledigung des Fragekastens und

Bekanntmachung der nächsten Versammlung ( 25. Mai bei Weigt ,
Markgrafenstr . 87 ) schließt der Vorsitzende die Versammlung .

Der sozialdemokratische Wahlverein Teltow - Chav
lottenburg hielt am 12. d. M. seine Mitgliederversammlung ab .

leider keines regen Besuches . Der
W�W am 3. Mai , 199,50 Mark , wurde

den Vertrauensmann überwiesen . In den Vorstand wurden

gewählt :
i . Vorsitzender Herrmann Wernicke , Wilmersdorfer -

straße 132 . 2. Vorsitzender A u g u st Sellin , Wilmersd orfer -
strnße . Ecke Scharrensttaße . I . Kassirer Gustav Hopp , Char -
lottenburger Ufer 5». 2. Kassirer August Bressel , Garde
du Korpsstr . I . Schriftführer Ernst Putzke , Christstraße 30
Revisoren Wilde , Kolbe , Siegler .

Der Vorstand richtet an alle Mitglieder den Appell , sich
reger an den Versammlungen zu betheiligen und die Beiträge
pünktlich zu bezahlen , da sie sonst ihrer Mitgliedschaft verlustig
gehen . Um nun einem jeden Genossen namentlich für
Charlottenburg Gelegenheit zu "geben, seine Beiträge zu
entrichten , so sind laut Beschluß der Versammlung zwei Zahl
stellen gegründet worden und zivar bei August Bressel ,
Garde du Korpsstr . 1, Viktualiengeschäft und bei August
Sellin , Wilmersdorferstraße , Ecke Scharrenstraße , Zigarren
geschäft ; Abends nach 6 Uhr werden die Beiträge dort entgegen -
genommen .

Zw«ig »»r »i >« S« rU » . Senecatversammlung de» «erband «? deutscher
Bardtcr - , Friseur - und Perriktenniacher - NehUsen, Tonnerstag , den il . d. M.
Abend » 10 Uhr, Rosenthalerstr . o«,

Komöopnthischer Nerein Nalinemann . Am IS. d. M. , Abends Sit Uhr,
Sitzung Brunnenstr . ». Vortrag des Herrn Tr . Hoesch.

ziersammlung der Witglteder der jfUiale Kerl in 9 de » alltzrineine »
Kranken - und Kterdekassr der ZNetnUardeiter ( Eingetr . HNfStasfe Nr. 20
zu Hamburg ) am Sonntag , den n . Mai 1891, Vormittags 9 Uhr, im Nestau¬
ram Jlges , Mlsnackerstr . 63. Tagesordnung : Vorstandsivahl . Verschiedenes .

perein der Modelleur , und «ipsbitdhauer . Tonnerslag , de » 2l. Mai ,
Abend » »r Uhr, bei Norbert , Beuthslr . «2. i. Vortrag de » Kollegen Schmiedel
über „ Berühmte Reden . " 2. ScschäsntcheS , 3, BerschredeneS .

Mediiinalxerein der Uabakardeiter Kerlin ». Dlenstag , den 2«. Mal ,
Abends Uhr, bei Snad », Brunnenstrabe 3», Seneral - Versaminlung . Nach
Schluß derselben : Mitglieder - Versammlung der Zenlral - Krantentasfe
der Tabalarbeiter Berlin 2. Tagesordnung : I. Abrechnung pro
1. Quartal er. 2, Anträge und Wahl eine » Abgeordneten zu der am u. Jnni
in Bremen stattfindenden außerordentllchen «eneral - Bersammlung der Zentral
Krantenkasse . 3. Verschiedenes .

x»sr - und ZiiolintirKlub ». Tonnerstag . . . Freiheit " , Abend »
Uhr , Naunynstr . »o bei Zubetl . «äste rönnen durch Mitglieder eingeführt

werden . — Verein „ BollSdtldun g" ( Männer und Frauen ) Abends 9 Uhr,
im Restaurant Nürnberg , Schönhauser Allee 2S. — Lese- und TiSkutirNub
„ Wa ch Auf " Nachm . 3 Uhr, tn der Gr. Franksurterftr . 99, „Franlsurter Bier -
hallen ". „ Wahrheit , Markusstr . 3l . — „ Austlärung " , AbendS Sit Uhr,
in HeindorsS Restaurant , Langestr . 70. Gäste willlommen . — „ Heine " in
Sürdori , Elle Knesebecl - und Hermannstrabe , Restaurant Bcnler . «Säfte will
lommen , � „91 cur Zei t ", Sit Ubr, Bonenstr . to . Gaste haben Zutritt . —
„ Süd - Ost " , kji Uhr bei TollSdorf , Görliverfir . «!«. «äste , durch Mitglieder
eingeführt , haben Zutritt . — Lese- und TiSlutirNub „ Fesler Wille " ,
AbendS «it Uhr, bei Schulz , «artenstr . 70. Gäste durch Mitglieder eingeführt
habe » Zutritt .

?. rbritcr -?ä»grrbünd
Berlins Und Umgegend , Donnerstag Abend »

r, UebungSstunde . Aufnahnzf neuer Mttglheder . — „ Seeger ' scher
fflef a ii g D e rll n" , Bkumenstraße es bei Wci. ik . " — » — -V*.« — //w V1 U t 1 I c i-

UebungSstunde von o bis
fHulinacher ) , Ltnle »-
l " Melchiorstrabe 16

n Uhr. " — , Gefangvereln „ Stntglett
iraße 73' bei Roth . �Gesangverein „ Edelweiß
«et Stehmann

Nr. »2 bk
strgße d
Protz . — Männergesangverein „ Bora r " , Admtralstr . SS bei Bülow . —
««osangveretn ,F o r n b l u m e", Blmnensir . 51 bel Wnnte . — Gefangvereln

Hand in Hast d" ' , Skalitz - rstr . 142 ' bei Greiser . — G- sanzveretn
„ Unverzagt "
glö - ll - tw

bmann . — Gesangverein „ E ch o 2" , Alte Slhönhauserstraße
bei Reimann . — Gesangverein „ Frühling » lust " . Flottwell -

bei Barlelz . — Männerchor „ St . Urban " , Annenstraße o bei

Unverzagt " bei Kiister , stopenicl . ". straße 127a. — Gesangverctn „ Torf -
löclletn " Teutsäi - WillmeiKdork , Berlinerstr . «o bei Pielsch . — Gelang -

verei » de» „ T i s ch l e r v e r b a n d e S" tn Steglitz , Restaurant Htldcbrand . —
Arbeiter - Gesangvereln „ H a r m o n' t Tempclhof , Torsstr . 10 bei Gerth . —
Gesangverein „ 88 e i ß e Ras e", Retntstendors , Residenz - und Holländerstraßen -
Ecke bei Karo . — Arbeiter - Gesangverein „ Morgenrot h" , Rummels -
bürg , Göthcstraße o bel «onrath . — Gesangverein „ Bretzel -
schluß " in Sahin ' S itlubhau », Annenflrauße Nr. is . — Musik - und
Gesangverein , . F t r in t t a S", Adalbert str. » bei Schneider . — Gesangverein
Kreuzberger Harmont e", Lindenstr . 100, bei Poppe . — Gesangverein
A m i c t t t a", BdlerShos viSmarilstraße bei Atbrechl . — Gesangverein
E u p b o n i a", Restaurant Welci , Köpnickerftraße »s.

ozelana - , Sur » - und gesellig » prreine . Tonnerstag . Skat -
llub „ R ll cl w ä r l »", Abend » »Z Uhr, tm Restaurant «oderle , PaMsadcn -
straße «7.

Lüde iTscher Turnverein , Männer - Abiheilung , Abend » » —lo Uhr ,
Elisabelhstr . 67—68, liöntgstädt . Gymnasium . — Turnverein „ Osten " , Lehr -
ling »- «blhcilung . Abend » lo Uhr, Blumenstr , »Sa. — Berliner Turn -
zenosienschast , >. Lehrling » - Rblhetlung , AbendS SZ —loZ Uhr , tm Lessing
lhealer , Panlstr . 9 —w.

Männer - Gesangverein „EreScendo " , Abend » 9 Uhr, bei störting , Snelfsnau -
straße »s. — Offenbacher Sängerlranz " , Nebungiftunde von 9 —ll tm TreSdener
Barten , Tresdenerflr , «6. Gäste willlommen . — Verein „Zill Zack", Sitzung
mit Tarnen 9 Uhr tn Krösches GcfellschaflShau «, Fichtestraße Nr. 29. —
Geselltger Aerew „ Regina " . Sitzung mit Tarnen , Abend » «!j Uhr, in den
Luisen - Iädt . Bierhallen , Alt « Jakobnr . Nr. 89. — Geselliger Club „ Blau
veil ch e n", Zlbcnd » o Uhr bei Fvrlsch , Slallschreiberstr . «o — Psropsenverein

Wedding " , Abend » M Uhr bei A. Engel , Müller - und Anlonstraßen - Eckc.
— VergnügungSvcreln „ Saprice " , AbendS 9 Uhr, Sitzung mlr Damen tm
Marienbad " , Badstr . 36—3», Saat l Tr. — «ergnügungsveretn „ Beil -

chen " , 9* Ulm, Sitzung mit Tomen bei Lülow , Admiralslraße 3». Gäste will -
lommen . — B- rein ehemallger S ch üler der 9». Gemetndeschul «, Abend »
9 Uhr. im GesellschaflShaus - „Ostend " , RüderSdorferftr . «6. — Privalthealer -
Gesellschaft „ Hosfnung " , Abend » »Z Uhr, tm »lubhau », Ohmgasie 2.
Gäste wllllominen . — Vc: e! » « hemaltger Sch üle r der 23. Gemeinde -
schule. Sitzung , AbendS Uhr, bei Saegcr , Grüner Weg «s. Gäste will¬
kommen . - Verein ehe maltaer Schüler der 2». Gemeindeschule bei
Schräder , Sleglitzerstr . is , Gäste willkommen . - Tambourveretn „Jungseiittranz " .
Weidenweg 12.

Manchklnb „ T « i i m a l - W a a g e". Abend » » Uhr bei Jnsinger , Krauts -
straße «s. — Rauchklub „ Kern spitze " , AbendS »>j Uhr bei A. Bohl , Rüder »-
dorferstr . ». — Rauchklub „ C o l l e g t a" , Abends 9 Uhr, tn Spengler ' S WlrthS -
hau », Skalttzerstr . «l . — KauchNub „ Vorwärts " , «vend » o Uhr, bei Tempel ,
Breslauerstr . 27.

Kund der gesellige « Arbeiterverein » Berlin » und Umgegend .
Sviineeltag . S- selltger Verein „ Blau Veilchen " , « Uhr im Restaurant
! ! oulsenhof , Slallschreiberstr . «o. — VergnügungSveretn „ Schneeglöckchen " ,
Abend » 9 Uhr, im Restaurant Birk , Siraußb - rg - rstr . » : Sitzung mit Damen .
Sonnabend , 29. Juni : Erster SommernachtS - Ball tn Treptow bei Ackermann ,
unter Alilwirkung de» G- sangveret »S „Bruderherz . " — Prioat - Theater - Gesell -
schast „ Ftdelto " , 9Z Uhr ( m Restaurant Gaillard , Prinzenstr . S7.

Vermilikzkes .
Oldenburg . Die „ O. Z. " erzählt folgenden charakteristischen

Vorfall : „ Für die bei der 1. und S. Batterie der hiesigen Ab -

theilnng des 1. Hannoverschen Feld - Artillerie - Negiments Nr . 26
dienenden Mannschaften sieht es in Betreff des diesjährigen
Pstnastnrlaubes recht mißlich aus . Die Kanonlere haben nämlich
die schönste Aussicht , während der Pfingstfeiertage in der Kaserne
bleiben zu müssen , wie denn überhaupt seit acht Tagen kein
Soldat außerhalb des Dienstes die Kasernements verlassen durste .
Es haben nämlich bei den beiden genannten Batterien mehrere
Urlaubsüberschreitungen stattgesnnden und zwei Soldaten haben
überhaupt ohne Erlaubniß die Kaserne verlassen . Es ist daher

eitens des Kommandos der Befehl ergangen , daß bis auf Wei -
teres keinem Soldaten der beiden Batterien ein Urlaub ertheilt
werden solle . Die zweite Batterie ist von dem Befehl verschont

geblieben . Die in Mitleidenschaft gezogenen Soldaten , welche
für die Streiche ihrer Kameraden mftbüßen müssen , waren

auf letztere derart ergrimmt , daß einer der Uebelthäter eines
Abends böse zugerichtet wurde und infolge seiner Verletzungen
ins Lazareth geschafft werden mußte . Die betreffenden Soldaten

haben sich nun auch dieserwegen noch zu verantworten, " — Ob
der „ O. Z. " dabei nicht der Gedanke aufblitzt , daß doch immer¬

hin ein großes Unrecht in dem System , den Unschuldigen mit
dem Schuldigen büßen zu lassen , liegt und daß dieses System
allein Schuld an solchen rohen Vorkommnissen ist ?

Tarmstadt , 19. Mai . Als vorzügliche Diener der Ge -
rechtigkeit haben sich die Nachtwächter Müller und Schultheis
aus Rumpenheim erwiesen . Dieselben standen dieser Tage vor
den Schranken der Strafkammer unter der Beschuldigung , einem
gewissen Tante auf dem Wege zwischen Mühlheim und Rumpen -
heim mißhandelt , ihn im letzteren Orte widerrechtlich verhaftet
und im Polizeigewahrsam nochmals geprügelt zu haben . Die
beiden sauberen Burschen wurden zu je einem Jahre Gefängniß
verurtheilt .

Kiterarisches .

daß demselben , so
Rechnung getragen

geschichtliche
Die Pariser

Die Kommune von 1871 ( Extra - Ausgabe des
„ Wahren Jakob " ) I . H. W. Dietz ' Verlag in Stuttgart ,
16 Seiten Quartformat mit zahlreichen Illustrationen , 10 Pf .
Der unseren Genossen bestens bekannte Dietz ' sche Verlag hat sich
ein neues Verdienst um die Arbeitersache erworben , indem er
vorstehende Schrift herausgegeben hat , welche ihrer ganzen An -

läge , der populären Dasstellung und der trefflichen Illustrationen
wegen unzweifelhaft weite Verbreitung und warme Anerkennung
in den weitesten Kreisen des arbeilenden Volkes finden wird .
Eine wahrhaft getreue , interessante und kurz gedrängte Geschichte
der Kommune von 1371 war seit langem ein Bedürfniß und
wir haben allen Grund uns zu freuen W
wie es im vorliegenden Hefte geschieht ,
wird .

Das Heft enthält zwei Aussätze : „ Die
Bedeutung der Pariser Kommune " und „ Dte Pariser
Kommune . " Der erste Aufsatz enthält mehr als der
Titel besagt . , nämlich einen historischen Ueberblick über
die französischen Revolutionen des letzten Jahrhunderts
und über die Entwickelnng des französischen Proletariats bis
1871 . Durch diese Darstellung wird in trefflicher Weise die

historische Stellung der Kommune von 1871 fixirt . Der zweite
Theil enthält eine interessante Darstellung der Entstehung der

Thaten und des Endes der Pariser Kommune . Bon nicht zu
unterschätzendem Werthe sind die zahlreichen Illustrationen , welche
uns die Männer der Kommune und dcu Schauplatz der wichtigsten
geschilderten Ereignisse vorführen . Wir glauben nicht nöthig zu
haben noch ein weiteres empfehlendes Wort beizufügen ; wir
sind überzeugt , daß die hier angezeigte Schrift viele Leser
finden wird und viele veranlassen wird . Weiteres über die
Kommune zu lesen . Zwei Schriften wären ihnen da besonders zu
empfehlen : Lissaaaray ' s Geschichte der Kommune ( Preis
2 M. 50 Pf . ) , welche vor wenigen Wochen in revidirter Ueber -

setzung und in vorzüglicher Ausstattung im Dietz ' schen Verlage
erschienen ist , und

Der Bürgerkrieg in Frankreich . Adresse des
Generalratyes der Internationalen Arbeiter -
Assoziation . 3. deutsche Auflage , vermehrt
durch die beiden Adressen des Generalrathes
ü b e r d en d eutsch - fr anz ö si sch en Krie g und durch
eine Einleitung von Friedrich CngelS . Berlin 1391 .
Verlag der Expedition des „ Vorwärts " ( Th. Glocke ) . 71 Seiten .
Preis 30 Pf .

Diese Schrift ist ein politisches und literarisches Meisterwerk ,
das kein ernsthafter Historiker der Pariser Kommune unbenutzt
lassen kann , auch in der ersten angezeigten Schrift ist dieselbe
vielfach benützt und z. Th . der Darstellung zu Grunde gelegt
morden . Die Neuauflage ist bereichert durch eine Einleitung von
Friedrich Engels , in der er eine Darstellung der Kommune giebt ,
wie sie lichtvoller bisnun nicht existirt . Von einer Besprechung
der aus Marx ' Feder geflossenen Adresse innffen wir absehen ,
sie ist in erster Linie als historisches Aktenstück und nicht als
literarische Erscheinung zu betrachten . Nur eins wollen wir be -
merken , daß wir überzeugt sind , daß Jeder , der die Adresse ge -
lesen hat , von Zeit zu Zeit wieder nach ihr greifen und stets
neue Anregung und Belehrung aus ihr schöpfen wird . Die
Schrift gehört zu denen in der sozialistischen Literatur , auf die
stolz zu sein wir alle Veranlassung haben . —

Dcpelrktctt .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Köln , 20 . Mai . Die „ Köln . Volksztg . " meldet aus Saar -
louis : Die erste Bergarbeiter - Versammlung in Sektion I , die

heute morgen stattfand , war schwach besucht . Die Mehrheit war

gegen den Streik .
Brüssel , 20. Mai . Aus sämmtlichen Kohlenrevieren , aus -

genommen Charleroi und Seraing , wird eine weitere Wieder -

aufnähme der Arbeit gemeldet . Heute sind wiederum 1000 Berg -
leute angefahren . Infolge des Beschlusses der Zentralsektion und
des Anrathens des Generalraths der Arbeiterpartei dürste der

Ausstand morgen vollständig beendet sein .
Amsterdam , 20 . Mai . Eine Depesche aus Surinam an die

Regierung meldet , daß seit dem 16. Mai die Ruhe dort wieder

hergestellt ist . Die Behörden gehen einheitlich vor , weitere mili -

tärische Maßregeln sind unnötyig .

( Wolff ' s Telegraphcn - Bnreau . )
Brüssel , 20 . Mai . Eine Versammlung des Generalrathes

der Arbeiterpartei und des Bergarbeiter - Bundes beschloß ange -
ichts der Abstimmung der Zentralsektion über die Verfassungs - -

Revision den Ausstand im ganzen Lande von morgen ab auf -
hören zu lassen .

Brüssel , 20 . Mai . Das hiesige Zucht - Bolizeigericht verur -

theilte heute von den gelegentlich der Unruhen vor der Börse
verhafteten Personen 75 zu Gefäugnißstrafen von zwei bis sechs
Wochen .

Belgrad , 20 . Mai . Die Ruhe ist seit gestern nicht gestört
worden . Behufs Verhinderung von Zuzügen von Außen sind
militärische Maßnahmen getroffen worden . Die Abreise der

Königin bot keinen Anlaß zum Einschreiten .
Neiv - Bork , 19. Mai . Nach iveiteren , aus Tarrytown hier

eingegangenen Mittheilungen sollen infolge der Dynamitexplosion
auf dem Eisenbahnzuge 13 Personen getödtet und 25 verletzt
worden fem .

jZprclftlÄcrf .
Die Retzaktton stellt die Benutzung de» SprcchfaalS , soweit der Raum dasiir abzu¬
geben ist . den, Publikum zur Besprechung von Slugelsgenhettcn allgemeinen
JuteresseZ zur Verfugung ; sie verwahrt sich aber gleiel, zeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben tdenttstzterl zu werden .

Wie ich Anfang März im Krankenhause Bethanien lag ,
wurde mir von einer Kranken der „ Lokal - Anzeiger " vorgelegt ,
worin bekannt gemacht wurde , daß das Urthcil des Schiedsgerichts
nach meiner Genesung veröffentlicht werden soll . Da mein Namen
in der Bekanntmachung augegeben ist , so frug mich die Kranke ,
ob das meine Person beträfe . Da ich nun seit dem 7. März aus
dem Krankenhaus entlassen bin und bis heute noch nichts ge -
�chehen ist , um mich zu rechtfertigen und ich mich mit dem Still -
chweigen nicht zufrieden geben werde , so fordere ich hiermit das

durch Mithilfe der Lopki ' schen Eheleute in der Volksversammlung
vom 14. November 1690 gewählte Schiedsgericht öffentlich aus .



das über mich gefällte Urtheil zu prollamiren . und mächte hierbei
gleich bemerken , daß die Arbeiter und Arbeiterinnen aus Rixdorf ,
Charlottenburg und Moabit , die bei der Sache mit betheiligt
sind , in der Versammlung erscheinen mögen , ganz gleich , welche
Stellung sie mir gegenüber einnehmen .

Ww . Gubela .

t
— — —

VriefKalken vev Vedakkion .
Quittung der Arbeiterbildungsschule . Eingegangen am

15 Mai von Dr . A. B. C. 10 M. , am 16. Mai von einem Freund
der Arbeiterbildungs - Schule als jährlichen Beitrag 15 M. von
Dr . Ar . 600 M. H. Gumpel . Kassirer , Barnimstr . 42 .

Abrechnung von der Feier des 1. Mai im 6. Wahlkreise .
Einnahme von der Tellersammlung in der Versammlung , im

SchützenhauS für Programme , Tanz und Garderobe in Summa
242,33 M. Ausgabe für Musik , Stocklaternen , Annonzen , Druck
und Diverse 215,30 M. Ueberschuß 27,03 M. , welche laut An -
trag der Versammlung den streikenden Bergarbeitern überwiesen
wurde . Das Konntee . I . A. : Franz Schwabe , Birkenstr . 46 .

X. I . Sie müssen Geduld haben . Hier laufen mehr
Fragen ein .

Arthur R . in Ch . Das Organ der „ Social Democratic
Federation " ist die „Justice " , 337 Strand , TV. C. London .

DviefKspten der Expedition »
Für den Maifonds gingen ferner folgende Beiträge bei

uns ein :

E. F. 0 . 1, — M. Lampenfabrik Türk & Mielk « 10, — M.
Marmorfabrik von Führing 2,50 M. 15 Mechaniker , gesammelt
durch H. Weinhold 15, — M. Summa : 28,50 M. Bereits
quittirt : 880,90 M. Summa : 909,40 M.

Weitere Beiträge nimmt gern entgegen die Expedition
Beuthstr . 3.

Für die Geueralkommifsion der Getverkschafte »
Deutschlands ( Hamburg ) gingen ferner ein :

Genosse Schrldt , Schwedterstraße 1, — M. Gesammelt durch

Senogn bei O. Thierbach , Schwedterstraße 44 am 2. Feiertag

Arendt , Wagenbauer - Kr. - Kasse . Bitte , theilen Sie uns mit

wofug>ie 80 Pfennige bestimmt sind . — Ihre Annonze kostet

Theodor Fricke
nahe der Adalbertstraße , Ecke Alexanderstraße ,

empfiehlt sein reichsortirtes Lager in 7221 .

und Tricotapen .
Echt schwarz - baumwollene Kinder - Strümpfe , Gr . 1, von 50 Pf . an .

Echt schwarz - baumwollene Damen - Strümpfe , » Paar 30 , 50 , 75 Pf .
Gestrickt « conleurt - baumw . Damen - Strümpfe , ä Paar 20, 30, 50, 60, 75 Pf .

Gestrickte conlenrt - banmw . Herren - Socken , ä Paar 15, 25, 30, 40, 50 , 60 Pf .

W

Schweiß - Herren - Socken , gewebt u . gestrickte , äP . 25 , 50 , 60, 75, 100
Conl . - halbseidene 6 knopflange Damen - Handschnhe , ä Paar 55 Pf .

Echt diamantschwarz halbseid . 6 knopflange Damen- Handschnhe , h P. 65 Pf .
Rein seidene Damen- Handschuhe , 6 Knopf lang , von 1 M. an .

Satln - Damen - Blousen
in sehr schönen Farbenstellungen und sehr sauber gearbeitet , a 2,00 , 2,50 M.

Reinwollene Honsseline - Damen - Blonsen
in hochfeinen Farbenstellungen , ä 5,00 , 5,50 M.

Tricot - Oamen - TaiSBen
in Prima - Qualität , ä 2,25 M .

Vigogne - Unterhemden für Herren und Damen ! ? Z ! !
Schweiss - Unterhemden für Herren und Damen . I �
Baumwollene Maco - Unterhemden für Herren und Damen
Baumwollene IVIaco - k ' ilet - Unterliemden für Herren und Damen

5
*

1

do . dv . do . do .

Baumwollene Lommer - Beinhleider für Herren
Baumwollene Maco - Beinkleider für Herren .

do . I . Qualität

I . Qualität

Klei «

ä 0,65
ä 1,55
ä 1,10
ä 0,55
a 1,10

1,10
1,75

Damen - Plaids in reiner Wolle , in reicher Farbenwahl . . . . . . . . ä 2' oo

mittel

0,85
1,85
1,25
0,65
1,35
1,35
2,00
2,50

( B

Sroß

1,10

2,15
1,50
0,75
1,60
1,60
2,25
3,00

sehr gross

1,40 M.

2,55 -

1,75 „

1,90 „

1,90 „

2,50 „

4,00 „

"jr |
• u'

I

1

Kerlag Ks „Kgrmrts " Berliner Bottsbliltt
Herli « 8V. , Keuthstrasse S .

Soeben erschien :

Extra - Ausgabe des „ Wahren Jakob " :

Tie Kommime von 1871 .
1 « Keite « . Mit vielen Illustrationen .

Preis 10 Pf ,

Neben einer Darstellung der Ereignisse der blutigen Pariser
Maiwoche von 1871 in Wort und Bild , enthält die Nummer
einen Artikel über die geschichtliche Bedeutung der Pariser Kommune .
An Illustrationen die folgenden : 1. Delesclnze ( Porträt ) . 2. Porträts
von Mitgliedern der Kommune . 3. Die Proklamirung der Kom -

mune . 4. Barrikaden auf dem Place de la Concorde . 5. Sturz
der Vendömesäule . 6. Straßenkampf aus den letzten Tagen der
Kommune . 7. Erschießung von Milliöre . 8. Transport der Ge -

faugenen nach Versailles . 9. Das III . Kriegsgericht in Versailles .
10. Hinrichtungen auf dem Pore la Chaise ( TriumxK of ordre ) .
11. Die Foderirtenmauer auf dem Päre la Chaise .

Wir empfehlen diese Grtra - Ausgabe des „ Mahren
Jakob " zur weitesten Verbreitung und bemerken , daß wir jede
gewünschte Anzahl von Exemplaren portofrei nach . Auswärts

gegen Voreinsendung der Kostenbetrages übermitteln .

Wiederverkäufern Rabatt .

Schnhumaren Handlmtg .
' Nach IS jähriger Verbannung ins Exil bin ich wiederum nach Berlin

zurückgekehrt und habe in der 82 ein

Schuh - u . SSefel - Waarenlager
eröffnet . Ersuche die geehrten Genossen mich in meinem Unternehmen bei�Be-
darf unterstützen zu wollen . �061.

Cm Anders » Gerichtsstr . 82 .

Dr . Hocsch , Homöopath . Arzt I Zahnziehen m. Elektri -

Artilleriestr . 27. s - 10 . 5- 7, Sonnt . 8- 10 . > TWtl. zll >>tS zität Falckenstemstr . 22.

Lager v . Schuhen u . Stiefeln ,
verferttgt von den ausgesperrten

Schuhmachern Erfurts .
Mr . Geyer, Orcmienftr . 202 .

( Zwisch . Heinrichspl . u. Manteuffelstr . )

l, Spiegel und

Poisterwaaren . !

eigener Gr . Lager , bill . Preise . !
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Kinderwagen,
größtes Lager , billigste Preise

von 7 Klark an [ 7025
Oranienstr . 3, im Korbgeschäft .

PT Käse . - WR
Thüringer Hand - und Harzkäse i »

Poslkolli 9V2 Pfd . 3 M. , größ . Posten
entsprech. billig , empfiehlt die Käserei v.

B . iiüssli ,
Zaubach bei K ibra .

_ _ R gbz . Merseburg . 131 ? !

am hiesigen Platze bekanntlich
Gvösste Auswahl . Garantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Nohtabake sind am Lager .
K. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . [ 746 1

Vcreinsabzeichen , Stempel u. Gravi -
rungen empf . den Genossen D. Kleist ,
Waldemarstr . 48 . 703 l

i Spiegel und

Poisterwaaren
604 L empfiehlt

Julius Apelt ,
Sebastian Strasse ! lr . S7 — S8 .

Sol . Arbeit . Prompte Bedien . Bill . Pr

unter Kostenpreis . Fabrik von » illc ,
Zimmerstr . 86 , Hof pari . 616L

Rohtabak
empfiehlt 114b
Rud . Seiffert , Reichend ergerstr . 171

Evora - Bran !
30 Flaschen 3 Mark .

- - -

Gebinde von 17 Liter an a Liter 30 Pf .
711 Lj Krrliner Lagerhof 3

und Forsterstrasse

Singekasten für Kanarienvögel z. vk.

Wrangelstr . 140 , 2 Tr . bei Neumann .

Sitz - Kinderwagen zu verk . Rinke .
Langestraße 10 , Hof rechts 4 Tr .

Kinderwagen , gebr . , Feuerungswagen ,
Kinderbettstellen . Kottbuserstraße 13.

Möblirte Schläfst . Urbanstr . 133 , l.
2 Tr , b. Laufs . [ 891b

Arbeitslilarkt.
Zimmermann ( Scharwerker ) verl .

Stralau . Hint . d. Kirche , z . Schwanenberg .

Tüchtige Sarockvergolder suchen
Kndits & Imberg . Lausitzerstr . 43 . ( 182M

Ein Flafchenfpüler und Drahter
werden verl . Admiralstr . 33 . [ 183M

Unserem Freunde und Genossen
Frite Herbst zu seinem heutigen
Geburtstage ein donnerndes Hoch !

Fritze , wir wollen in der Naunyn -
straße einen Essen . 902b

vis Kommune von klo . III .

Uerein der Einsetzer
(Tischler ) . 145/11

Sonutag , den 24. Mai , Vorm . 11 Uhr ,
Nene Friedrichstrass » 44 :

General - V ersanunlung .
Tagesordnung :

1. Vorstandsantrag über den Ar -
beitsnachweis . 2. Innere Vereinsan -
gelegenheiten . 3. Fragekasten .

Außerdem wird das Vergnügungs -
Komitee die Listen zur Landpartie auf -
legen , worauf sämmtliche Kollegen sich
zu zeichnen hingewiesen werden .

Fachvereill
der Bürstell- und Piilsellilcher

Krrltns und Umgegend .
Sonntag , den 24. Mai , Vorm . 11 Uhr :

General - Y ersanunlung
bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 73 ,

Tagesordnung :
1. Bericht des gesammtcn Vorstandes

und der Revisoren . 2. Wahl des ge -
sammten Vorstandes . 3. Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen bittet 120/11

Der Dorstand .

E. Arbeiter - Gesangverein sucht so -
gleich stimmbegabte Mitglieder . Bei -
trag sehr germg . Meld , nimmt eut -
gegen Jfflandstr . 7. im Restaurant .

Gesangverein /Arbeiter - Sänger -
bund ) �wünscht Mitglieder , besonder
U Tenore . Sonnadds . 9 —11 Abends
fctnhtOTftr . 142 b. Greiser .

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.

fiinilfrttftMIt Größtes Lager Berlins
SlUlv1llt »lIjcss . A,,x,rrasstr . Ä3. H. P.
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